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%m Den (Hürnißciinofii ftni liiümtg stetta.*)
2)oä Soor 1801.

gortfehung.

«Dtttgetetlt oom Herausgeber.

Sn etmag heitererer unb rufiigeret ©etttütfigftim*
mimg alg bag botige, begann idj bag Saht 1801. Stodj
lag inbefe bie Bufunft nidjt eben belle bot mit —
noch umroöifte ttübet Stehe! meinen 93lif bafitn, —
nocfi fttablte mit nitgenbg ein ttöfttidjet Soffnungg*
ftern; — nur bie finfteren ©tammolfen, bie bamablg
nocfi fo fcfi'met auf meinet Seele lagen, fiatten fid)
etroag betsogen. Sie bepben fidjeten Stetste mibet
bepnabe alte Setben —, Beit unb ©ntfetnung hatten
audj an mit ifite SBitffam'feit etptobet.

Stube — febt trübe mar audj nodj immer ber

fjolitifdje Sotisont. Stile Soffratng auf Sülffe bon
Slufeen mat betfcbrounben; Sie Sriebengbeibanblun*
gen su Sünebille fönten untet ben mattenben Um*
ftanben menig ttöftlidje 2lufeicfiten gemähten. Bmat
mütbete nicfit mefir baß getraltfame Stepfieitg* unb
©tetdjheitgfieber. Sie beftigften Stebolutiongmänner,
Ddjg, Sabarpe ete roaren beteitß bon ber 93übne

abgettetten. Sm gansen ftanben jest moblmepnenbe,

*) «Bir banfen £etin Slrcpiteft «SS. ®tettter= o. ©raffen*
rieb für bie ttbetlaffung be» Originals %um «Äbbrucf aufs
befte. — ®te ©rinnerungen erftreefen fiep WS in ben
®eptembe 1846. — «Dtan beaepte bie am ©tpluffe folgenben
Sinnterrungen.

Aus den Erinnerungen Art MM Sleltlers.*)
Das Jahr 1801.

Fortsetzung.

Mitgeteilt vom Herausgeber.

Jn etwas heitererer und ruhigerer Gemüthsstim-
mung als das vorige, begann ich das Jahr 1801. Noch

lag indeß die Zukunft nicht eben helle vor mir —
noch umwölkte trüber Nebel meinen Blik dahin, —
noch strahlte mir nirgends ein tröstlicher Hoffnungsstern;

— nur die finsteren Gramwolken, die damahls
noch fo schwer auf meiner Seele lagen, hatten sich

etwas verzogen. Die beyden sicheren Aerzte wider
beynahe alle Leiden —, Zeit und Entfernung hatten
auch an mir ihre Wirksamkeit erprobet.

Trübe — sehr trübe war auch noch immer der
politische Horizont. Alle Hoffnung auf Hülffe von
Außen war verschwunden; Die Friedensverhandlungen

zu Lüneville konten unter den waltenden
Umständen wenig tröstliche Außichten gewähren. Zwar
wüthete nicht mehr das gewaltsame Freyheits- und
Gleichheitsfieber. Die heftigsten Revolutionsmänner,
Ochs, Laharpe etc waren bereits von der Bühne
abgetretten. Jm ganzen standen jezt wohlmeynende,

Wir danken Herrn Architekt W. Stettler- v. Graffenried

sür die Überlassung des Originals zum Abdruck aufs
beste, — Die Erinnerungen erstrecken fich bis in den
Septembe 1346. — Man beachte die am Schlüsse folgenden
Anmerkungen.
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fluge, gemäßigte Seüte am Staatgrabet. Slber fie
hatten mit faft unüberftetglidjen Sinberniffen ihrer
Stellung unb bet SSerhältniffe su fämpfen, unb ber*
tnodjten biefe um fo ba weniger su überminben,
ba fie nebft bem fcfiroeten fransöftfdjen Stuf audj
nodj an bem botn borigen pfiitofopfiifdjett Safirfiun*
bett geerbten Uebet litten, bie SSötfet nad) Theo*
rien leiten su motten, unb bie SJtenfcben füt bie

©inticfitungen, nicfit biefe füt bie SJtenfcfien — su
erfdjaffen.

Slm Iten Senner fab icfi im Setmreiten bon
93etn auf bem Kfase, roo bie Strafeett bon SJtutten
uttb Stepburg fid) fdjeiben, unb too fcfiion sur Beit
ber SJturtettfcfilacfit ber Sage nady eine Sinbe ge*
ftanben fiaben fott, bie unlängft bom Sturm War
serriffen morben, eine neue junge Sinbe pflansen.
Unter beren SBurset liefe ber ©emeinberatfi bon
93etn eine Sifte eittgtabett, mit einer barinn ein*
gefdjtoffenen Kergamentfdjrtft, eine Sdjitberung beg

jesigen Buftanbg bet Singe entfialtenb.

Sen 9ten routbe bie Stadj'ridjt bon bem Slbfdjitufe
beg Sriegeg smifdjen Stanfreidj unb Defterretcfi su
Süneoille burd) Sanonenfcfiüffe berfünbet, in mei*
ctjettt bie Unabfiängigfeit ber Scfimeis einfttoeiten roar
su Kapier gebracht morben.

©egen bag ©nbe biefeg SJtottatg mürben auf
SSeranftaltuttg ber SJtunicipalität bie bürren trau*
rigen Stepheitgbaüme, Senfmäblei unfetet Schmach
unb Sinnbitbet unftet Sfioiheit, in ber Statt alle
meggefcfiaft big an einen — auf bem Scbroeittematft
bot bem SBabfenfiaus.
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kluge, gemäßigte Leüte am Staatsruder. Aber sie

hatten mit fast unübersteiglichen Hindernissen ihrer
Stellung und der Verhältnisse zu kämpfen, und
vermochten diese um fo da weniger zu überwinden,
da sie nebst dem schweren französischen Drnk auch
noch an dem vom vorigen philosophischen Jahrhundert

geerbten Uebel litten, die Völler nach Theorien

leiten zu wollen, und die Menschen für die

Einrichtungen, nicht diese für die Menschen — zu
erschaffen.

Am Iten Jenner sah ich im Heimreiten von
Bern auf dem Plaze, wo die Straßen von Murten
und Freyburg fich scheiden, und wo schon zur Zeit
der Mnrtenschlacht der Sage nach eine Linde
gestanden haben soll, die unlängst vom Sturm war
zerrissen worden, eine neüe junge Linde pflanzen.
Unter deren Wurzel ließ der Gemeinderath von
Bern eine Kiste eingraben, mit einer darinn
eingeschlossenen Pergamentschrift, eine Schilderung des

jezigen Znstands der Dinge enthaltend.

Den 9ten wurde die Nachricht von dem Abschluß
des Krieges zwischen Frankreich und Oesterreich zu
Lüneville durch Kanonenschüsse verkündet, in
welchem die Unabhängigkeit der Schweiz einstweilen war
zu Papier gebracht worden.

Gegen das Ende dieses Monats wnrden auf
Veranstaltung der Municipalität die dürren traurigen

Freyheitsbaüme, Denkmähler unserer Schmach
und Sinnbilder unsrer Thorheit, in der Statt alle
weggeschaft bis an einen — auf dem Schweinemarkt
vor dem Waysenhans.
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Bunt etftentnafil feit fedjgsefin. SJtonaten fiatte
id) um biefe Bett roiebetunt eine ©iniabung ing Saug
3t. etbalten, bie mid) mit hoher Steübe erfüllte, ba
icfi barinn bag Stufgeben eineg Soffnunggfterng su
ethlifen glaubte. Saft fiöfbat flopfte mit bag Sets
beim ©ittttetten; eg mat mit gans fonbetbat su
SDtutbe, unb icfi eifiielt erft bann meine böllige Saf*
fung mieber, alg bet alte Seit unb S. unb bie ganse
Samilic mid) mit bet efiemabligen Steünblidjfeit
empfingen, bie mid) einft im Schlöffe SB. fo unbet*
gefeticfie fiofie Stunben fiatte betteben laffen. Set
alte Sett befianbelte mid) aud) fo gütig unb ttauttd),
Wie in ftübeten Betten. SJtit watb bet Ktas smifcfien
ifim unb bet mit nod) immet übet 2ltteg tfieüten
S. angeroiefen. Seibet Wax mit biefe ©tellung su
gefährlich;. Sd) fönte meine Slugen nicfit bon bei
angebeteten Stachjbatin abroenben, unb ba mögen
meine 93Iife meine ©efüfile unb meine ©efinnungen
füt fie allsubeütlid) bettathen haben, bie id) meniget
alg bie Bunge su meifteten bermodjte. SSon ifiret
©eite hingegen liefe feitt 93ftf, fein SBörtdjen, fein
Son eine näfiere Söetlnabm an mir bemerfen. Unb
trirfltd) mufete id) auß bem Slugbleiben fernerer ©in*
tabungen in bag Saug, unb einigen wenn auch fehr
fdjonenben Sleüfeerangen ihrer 93rüber mid) über*
seügen, bafe bag SBieberermadjen meiner Seibenfdjaft
für 2. an biefem Sage ben Slnmefenben nicfit muffe
uttbemetft geblieben fepn, bafe abet in biefet Samttie,
mo ©elb füt bag erfte ©tfotbetnife su einet efilicfien
SSetbinbung galt, auf roeldjeg bep atten Septatfien
bon SJtitgliebeten betfelben bt>t altem gefefien mürbe,
für mid) gans unbemittelten SJtenfdjen feine Soff*
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Zum erstenmahl feit sechszehn Monaten hatte
ich um diese Zeit wiederum eine Einladung ins Haus
R. erhalten, die mich mit hoher Freüde erfüllte, da
ich darinn das Aufgehen eines Hoffnungssterns zu
erbliken glaubte. Fast hörbar klopfte mir das Herz
beim Eintretten; es war mir ganz sonderbar zu
Muthe, und ich erhielt erst dann meine völlige Fassung

wieder, als der alte Herr und L. und die ganze
Familie mich mit der ehemahligen Freündlichkeit
empfingen, die mich einst im Schlosse W. so

unvergeßliche frohe Stunden hatte verleben lassen. Der
alte Herr behandelte mich auch so gütig und traulich,
wie in früheren Zeiten. Mir ward der Plaz zwischen

ihm und der mir noch immer über Alles theuren
L. angewiesen. Leider war mir diese Stellung zu
gefährlich. Ich konte meine Augen nicht von der
angebeteten Nachbarin abwenden, und da mögen
meine Blike meine Gefühle und meine Gesinnungen
für sie allzudeütlich verrathen haben, die ich weniger
als die Zunge zu meisteren vermochte. Von ihrer
Seite hingegen ließ kein Blik, kein Wörtchen, kein

Ton eine nähere Theilnahm an mir bemerken. Und
wirklich mußte ich aus dem Ausbleiben fernerer
Einladungen in das Haus, und einigen wenn auch sehr

schonenden Aeußerungen ihrer Brüder mich
überzeugen, daß das Wiedererwachen meiner Leidenschaft

für L. an diesem Tage den Anwesenden nicht müsse

unbemerkt geblieben sehn, daß aber in dieser Familie,
wo Geld für das erste Erforderniß zu einer ehlichen

Verbindung galt, anf welches bey allen Heyrathen
von Mitgliederen derfelben vor allem gesehen wurde,
für mich ganz unbemittelten Menschen keine Hoff-
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nung etblühen fönne. Stiebt, mie mein letcbtglaübtgeg
Sets fid) gefebmeidjett, ein aufftefienbet ©tüfgftetn,
fonbetn ein leibiget Sttfiifcb mar alfo jene ©inla«
bung geroefen, ber mich fest nur roieber itt ben

©umpf hoffnunggfofer Siebe geloft fiatte.

©onft brachte id) biefen SBinter, roie bie borigen,
einfam in meinet füllen Slaufe in Sönis mit mei*
ner alten Södjin, unb meinem jungen 93urfd}!en bon
93ebienten bin. Sitte Sage faft, obet roenigfteng
beg Slbenbg titt id) nad) bet ©tatt, unb btadjte
bort benfelben im frohen Steife ber Sugenbfreünbe
im Staufteift mit ©efptäd) obet ©piet su, worauf
id) um 9 Uhr oft butd) ©turnt unb ©cfineegeftöber,
ober butd) bte bife Smfteratfe, bie mit bte Otiten
beg Kfetbg faum meht etfettuen liefe, ftätg roiebet
nach Saug sutuf fehrte. Slud) butfte id) bep feinem
ftöfiliefien SJtafil obet ©elage fehlen.

SStgroeifen fiefudjte idj auch bie Steünbe unb
Statfibaten auf bem SBpfeenftein, im Sulgenbad), obet
binteteit ©tetnfiölslin, roo bag ©fiepaar bon ©rafen*
rieb nod) immer fiaufete. ©ineg Slbenbg, alg icfi mit
bemfelben ba unter allerlei ©efptäd) am ttautidjen
Saminfeüer fafe, begann bie liebengtrürbige Saug*
frau, meine alte Södjin fiabe gegen fie bie 93eforgnife
geäufeert, id) tonnte midj burd) meine Steigung su
Dtofa su einer tböricfijten Sefitatb betleiten laffen.
Sd) ermiebette iht fdjetsenb, batübet folle fie ficfi
nidjt fümmeten laffen, ba, roenn Sungftau Süh
aud) nod) fo fefir ein reisbolleg SBefen an ©eift unb
Sörper fep, bodj bie SSerfiältniffe jeben ©ebanfen
an eine eraftfiafte SSerbinbung betbieten mütben.
Sie fufit nun fott, mit botsuftellen, mie meine ganse
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nung erblühen könne. Nicht, wie mein leichtgläubiges
Herz sich geschmeichelt, ein aufstehender Glüksftern,
sondern ein leidiger Jrwisch war also jene Einlas
dung gewesen, der mich jezt nur wieder in den

Sumpf hoffnungsloser Liebe gelokt hatte.

Sonst briachte ich diesen Winter, wie die vorigen,
einsam in meiner stillen Klause in Köniz mit meiner

alten Köchin, und meinem jungen Burschien von
Bedienten hin. Alle Tage fast, oder wenigstens
des Abends ritt ich nach der Statt, und brachte
dort denselben im frohen Kreise der Jugendfreunde
im Raukleist mit Gespräch oder Spiel zu, worauf
ich nm 9 Uhr oft durch Sturm und Schneegestöber,
oder durch die dike Finsterniß, die mir die Ohren
des Pferds kaum mehr erkennen ließ, stäts wieder
nach Haus zuruk kehrte. Auch durfte ich beh keinem

fröhlichen Mahl oder Gelage fehlen.

Bisweilen besuchte ich auch die Freünde und
Nachbaren anf dem Wyßenstein, im Sulgenbach, oder

Hinteren Steinhölzlin, wo das Ehepaar von Grafenried

noch immer hausete. Eines Abends, als ich mit
demselben da unter allerlei Gespräch am traulichen
Kaminfeüer saß, begann die liebenswürdige Hausfrau,

meine alte Köchin habe gegen sie die Besorgniß
geäußert, ich könnte mich durch meine Neigung zu
Rosa zu einer thörichten Hehrath verleiten lassen.

Ich erwiederte ihr scherzend, darüber solle sie sich

nicht kümmeren lassen, da, wenn Jungfrau Jütz
auch noch so sehr ein reizvolles Wesen an Geist und
Körper sey, doch die Verhältnisse jeden Gedanken

an eine ernsthafte Verbindung verbieten würden.
Sie fuhr nun fort, mir vorzustellen, wie meine ganze
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perföntidje Sage midj basu auffotbeten follte, mid).
batb in ben heiligen ©beftanb su begeben. Siefen
Ermahnungen aug einem fo lieblichen SJtunbe fönt'
icfi nidjtg anberg entgegenfesen, atß meinen gänslidjen
SJtangel an roeibüdjen 93efanntfcbaften. Sa bub ifit
©ernabt an, et roiffe ein Stauensimmet bon gleichet

Seifunft unb Slltet roie id), trofilgebilbet, bon gutem
Stuff unb ©ataftet, unb einem SSetmögen bon me*

nigfteng — 160,000 Kfunben, bie id), mie et nicfit
Streifte etfialten mürbe, unb roosu et mit gerne
behülflich fepn wolle. Seine ©attin tebete mit eifrig
SU, ein foldjeg ©lüf nicfit aug ben Sänben su laffen.
Sa et ftch jebocb fiaitnäftg weigette, mit ifiten
Stafimen su nennen, fo antwortete id) ifim mit Sanf*
beseügung füt feine Sbeilnabm, icfi wolle ben SSot*

fcfilag sum Uebetlegen unb Uebetfdjlaffen nehmen.
2lber fdjon alg id) im Seimreiten burd) bag Sunfel
bie 160,000 Kfunb auf bie eine, ein Duintlein Soff*
nung auf S. auf bie anbere SBagfdjale legte, fdjnetlte
erftere hoch auf. Stacfiher war aucfi. nie mefir bon
biefer Kerfon bie Siebe, unb nie fiabe ich ifiten
Stöhnten eifabien.

Sonbetbat genug erfiielt icfi nur einige Sage
nachher audj bon meinem 93ruber Stubolf wieber
einen 33rief aug 93öhmen, worin er mir melbet,
er habe fid) entfdiloffen, ntdtjlt in englifdjen Sienft
su tretten, fonbern auf bem Sefttanb irgenb eine

SSerforgung su fachen, fep eg bep ber Saifertidjen
Sltmee, obet im SSatettanb, um fid) bann mit feinet
©eltebten betbinben su fönnen. Siefei Stadjttdjt
fügte et noch bep, man habe ifim audj füt miefi 2tttg*
ficfiten etöffnet, eine Sugenbfteünbm feiner 93raut,
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persönliche Lage mich dazu aufforderen sollte, mich
bald in den heiligen Ehestand zu begeben. Diesen
Ermahnungen aus einem so lieblichen Munde kont'
ich nichts anders entgegensezen, als meinen gänzlichen
Mangel an weiblichen Bekanntschaften. Da hub ihr
Gemahl an, er wisse ein Frauenzimmer von gleicher

Herkunft und Alter wie ich, wohlgebildet, von gutem
Ruff und Carakter, und einem Vermögen von
wenigstens — 160,000 Pfunden, die ich, wie er nicht
zweifle erhalten würde, und wozn er mir gerne
behülflich seyn wolle. Seine Gattin redete mir eifrig
zu, ein solches Glük nicht aus den Händen zu lassen.

Da er sich jedoch hartnäkig weigerte, mir ihren
Nahmen zu nennen, so antwortete ich ihm mit Dank-
bezeügung für seine Theilnahm, ich wolle den

Vorschlag zum Ueberlegen und Ueberschlaffen nehmen.
Aber schon als ich im Heimreiten durch das Dunkel
die 160,000 Pfund anf die eine, ein Quintlein Hoffnung

auf L. auf die andere Wagschale legte, schnellte
erstere hoch auf. Nachher war auch nie mehr von
dieser Person die Rede, nnd nie habe ich ihren
Nahmen erfahren.

Sonderbar genug erhielt ich nur einige Tage
nachher auch von meinem Bruder Rudolf wieder
einen Brief aus Böhmen, worin er mir meldet,
er habe fich entschlossen, nicht in englischen Dienst
zu tretten, sondern auf dem Festland irgend eine

Versorgung zn suchen, sey es bey der Kaiserlichen
Armee, oder im Vaterland, um sich dann mit seiner
Geliebten verbinden zu können. Dieser Nachricht
fügte er noch bey, man habe ihm auch für mich
Aussichten eröffnet, eine 'Jugendfreundin seiner Braut,
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aug bem ©Ifafe gebürtig, an Schönheit ein ©benbilb
ber fdjon oben erwähnten reisenben ©fiarlotte Sfcfiif*
felp, bie mir ein SSermögen bon roentgfieng 150,000
Sibreg subringen Würbe. Sluch ihm antwortete ich,

mein Sets Thfinge nod) immet fo feft an einer
©eliebten, bafe id) mid) su feiner anberen Sefitatfi
entfdjtiefeen forme, big aucfi ber feste Sdjimmer bon
Soffnung auf bie Sanb berfelben erlofcfien fep. —
Slllein feft war ich entfcfiloffen, im Sauffe beg fünf*
tigen Sommetg butcfi S. fetbft mein Sdjiffat ent*
fcfieiben su laffen, unb nidjt länget burd) unfidjere
Soffnungen mid) hinbern su laffen; ein bauerfiafteg
Sebengglüf nach meinen SBünfcben in ben Slrmen
einer roürbigen ©attin unb ©efärthin su fudjen, wo
einsig id) ein fotcfieg su finben glaubte, wenn fotdje
aud) bag Sbeait ber fiimmlifdjett S. nidjt etteieben
fottte.

Obwohl idj mich übet bie ©efabt nidjt gans
taüfdjte, womit ein fottgefehtet täglicfiet Umgang
mit ber liebengroütbtgen fdjroeftetlicbiett Steünbin
Stofa bie Stufie meineg Setseng bebtofie, fo hatte
id) mid) bennoch. entfchloffen, aud) biefen Sommet
bie Samilie Steiget auf bem gleichen Sufe mie

bortges Safit miebet in mein Saug su Sönis auf*
sunefitnen. Su ben elften Sagen beg SJtätsmonatg
sogen fie ein. SBie icfi an einem bet fcbfönften Stüb*
linggabenbe, bie eg bamahlß nod) gab, einft roieber

nad) Saufe lehrte, fanb id) baffelbe gans berroanbelt,
unb in einen Stttffentbalt frölidjet lebenbiget SJten*

fcfiett umgefcfiaffen. 2luid) bie rei^enbe Stofa Süh
mat Wiebet ba. Sdj fiatte biefelbe biefen SBintet
feiten gefefien; Sie fiatte einen gtofeen Sfieil bef*
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aus dem Elsaß gebürtig, an Schönheit ein Ebenbild
der schon oben erwähnten reizenden Charlotte Tschif«

fely, die mir ein Vermögen von wenigstens 150,000
Livres zubringen würde. Auch ihm antwortete ich,

mein Herz Hänge noch immer so fest an einer
Geliebten, daß ich mich zu keiner anderen Heyrath
entschließen könne, bis auch der lezte Schimmer von
Hoffnung auf die Hand derselben erloschen seh. —
Allein fest war ich entschlossen, im Lauffe des künftigen

Sommers durch L. selbst mein SchiZsal
entscheiden zu lassen, und nicht länger durch unsichere

Hoffnungen mich hindern zu lassen; ein dauerhaftes
Lebensglük nach meinen Wünschen in den Armen
einer würdigen Gattin und Gefärthin zu suchen, wo
einzig ich ein solches zu finden glaubte, wenn solche

auch das Jdeail der himmlischen L. nicht erreichen
sollte.

Obwohl ich mich über die Gefahr nicht ganz
taüschte, womit ein fortgesetzter täglicher Umgang
mit der liebenswürdigen schwesterlichen Freündin
Rosa die Ruhe meines Herzens bedrohe, so hatte
ich mich dennoch entschlossen, auch diesen Sommer
die Familie Steiger auf dem gleichen Fuß wie

voriges Jahr wieder in mein Haus zu Köniz
aufzunehmen. Jn den ersten Tagen des Märzmonats
zogen sie ein. Wie ich an einem der schönsten
Frühlingsabende, die es damahls noch gab, einst wieder
nach Hause kehrte, fand ich dasselbe ganz verwandelt,
und in einen Anffenthalt frölicher lebendiger Menschen

umgefchaffen. Auch die reizende Rosa Jütz
war wieder da. Ich hatte dieselbe diefen Winter
selten gefehen: Sie hatte einen großen Theil des-
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felben in ihrer Seimath Scbrops sugebtadjt, unb trat
etft bot einigen SBodjen bon bott surafgefefirt. Sfn
93enefimen roar roie borigen Sommer freünblicfi unb
unbefangen. Stud) id) trachtete nodj, biefeg ange*
nehme SSertjältmfe fortsufesen, floh ihte Stäifie smat
nidjt, fudjte fie abet aUcfil nidjt befonbetg auf, unb
ttieb nodj einige SBodjen mein alteg Sebmefen bep

Steünben unb 93efanten bep ©elagen, unb an 93er*

gnügunggötteten fort, tro-su mid) sum Sfieil aud)
bie Slbtrefenfieit bet Stau Steiget betanlafete, an
beten munteten, fdjersliebenben Umgang id) ©efallen
fanb, unb bie balb nach meinet Slttfunft itt Sönis
auf einige SBocben auf einen 93efucfi nacfi SBintertbur
abtetgte, unb bie Stufftdjt über ibt Saug unb bie

sutufgelaffene Stofa einet Sgft. Berrleber, einet

ifitet Steünbinnett, übetttug, bie smat ein betftän*
bigeg Stauensimmet mat, beten ©efelifdjaft midj
abet nidjt aufbrach. — 93alb aber begann idji ben

©inbraf alter ber betttidjen ©tgenfdjaften bet fdjon
mettheit Steünbtn auf mein Sets immet lebhafter
unb tieffet su empfinben. ©in fdjtoeiei Sampf et*
hob fidj smifdjen biefem füt folcfie Slnmuth unb
Sugenb fo empfänglidjen SetS/ unb bem Sopf, ber
einem näheren ©inberftänbnife nur unheilbolte Soi1*

gen für bag Sebengglüf bitteicht bon 93epben meif*
fagen trollte. Satte biefer nur mit bem ©tnbruf
ibtei äufeeten Schönheit su fämpfen gehabt, fo träte
billeicfit, nacfi bet ©tfahtung beg botigen Safitg,
bet Steg nodj feht smeifelbaft geblieben. 'Stun mürbe

et abet nod) mächtig etfdjiroett, burdj bie trefflidjen
©tgenfdjaften ifireg ©emütfig, bie über ifir gattseg
SBefen berbreitete Stnmutfi, teine Sugenb, unb fiolbe
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selben in ihrer Heimath Schwyz zugebracht, und war
erst vor einigen Wochen von dort zurnkgekehrt, Jhr
Benehmen war wie vorigen Sommer freundlich und
unbefangen. Auch ich trachtete noch, dieses
angenehme Verhältniß fortzusezen, floh ihre Nähe zwar
nicht, suchte sie aber anch nicht besonders auf, und
trieb noch einige Wochen mein altes Lebwesen bey

Freünden und Bekanten bey Gelagen, und an Ver-
gnügnngsörteren fort, wozu mich zum Theil auch

die Abwesenheit der Frau Steiger veranlaßte, an
deren munteren, scherzliebenden Umgang ich Gefallen
fand, und die bald nach meiner Ankunft in Köniz
auf einige Wochen auf einen Besuch nach Winterthur
abreiste, und die Aufsicht über ihr Haus und die

zurukgelassene Rosa einer Jgsr. Zerrleder, einer

ihrer Freundinnen, übertrug, die zwar ein verständiges

Frauenzimmer war, deren Gesellschaft mich
aber nicht ansprach, — Bald aber begann ich den

Eindrul aller der herrlichen Eigenschaften der schon

werthen Freündin auf mein Herz immer lebhafter
und tieffer zu empfinden. Ein schwerer Kampf
erhob sich zwischen diesem für solche Anmuth und
Tugend so empfänglichen Herz, und dem Kopf, der
einem näheren EinVerständniß nur unheilvolle Folgen

für das Lebensglük villeicht von Beyden
weissagen wollte. Hätte diefer nur mit dem Eindrul
ihrer äußeren Schönheit zu kämpfen gehabt, so wäre
villeicht, nach der Erfahrung des vorigen Jahrs,
der Sieg noch sehr zweifelhaft geblieben. 'Nun wurde
er aber noch mächtig erschwert, durch die trefflichen
Eigenschaften ihres Gemüths, die über ihr ganzes
Wesen verbreitete Anmuth, reine Tugend, und holde
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93efcfieibenfieit. SSottenbg abet entfcfiieb bann bie
Stiebettage bie aug ihrem gansen SSenebmen gegen
mich, burd) bie liebebollen 931tfe, unb bett fanften
Sott tfiret Stimme, roomit fte mit iebe fleine 3luf=

metffamfeit betbanfte, fidy mit aufbtingenbe Uebei*
seügung, bah aud) fie meine sättlidjen ©efüfile ge*

gen mid) ermibete. — Sest mufete id) mid) felbft
eine'nt bon reifeenbem SJteetegfttubet etfafeten, unb
untribetftefiticfi su bet bett Untetgang brofienben
Slippe fiingeriffenen Sdjiffe bergleidjen.

Sonft trieb icfi biefen ©ommer immerfort meine
alte Sebengmeife, wofinte jebem ©elage ober Suft*
barfett ber Staufletftgenoffen an 9Setgnügunggöiteten
bep, befucfite bk Steünbe, Sentulug im Settetenmoog,
bon ©tlacfi su SSidjttad), Steiger in bex 93äcfilen,
unb bot allem Stpdjenbad). Stet tiaff icfi nod) big*
weiten bie fiertlidje S. an. Slllein, ob id) mit aud),

fdjon geffefien mufete, an fiotbet 2tnmutb übettteffe
fte felbft bte glänsenbe Scfiönfieit Stofa'g, fo machte

ifit 2tttbiu bocfi feinen tieffen ©inbtuf mefit auf mid).
Sdj hatte mich nun einmafil an ben ©ebanfen ge-*

roobnt, fie fep ein füt mid) unetteidjbarer ©ngel,
unb neben bem 93ilbe ber meine Siebe fo innig er*
miebernben Stofa erbleichten bie nod) fo btettbenben
Steise bet bimmtifdjen S. i

2ln ben politifdjen Smgetegenfieitett nahm id)
feinen tfiätigen Slntfieit, o&Woifit su biefet Beit bep

Sltttafe einet im SBetf liegenben neuen belbetifchen
SSerfaffung bie Stttgeftnntett (bamablg Söberaliften
genant) Wieber su einigem Seben erwadjt roaren.
SJtefirere tüdtjtige Katrisier roaren itt eine SSetfaf*
funggbefiötbc gemäfilt rootben, allein, roeil fte ficfi
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Bescheidenheit. Vollends aber entschied dann die

Niederlage die aus ihrem ganzen Benehmen gegen
mich, durch die liebevollen Blike, und den sanften
Ton ihrer Stimme, womit sie mir jede kleine Auf«
merksamkeit verdankte, sich mir aufdringende
Ueberzeugung, daß auch sie meine zärtlichen Gefühle
gegen mich erwidere. — Jezt mußte ich mich selbst

einem von reißendem Meeresstrudel erfaßten, und
unwiderstehlich zu der den Untergang drohenden
Klippe hingerissenen Schiffe vergleichen.

Sonst trieb ich diesen Sommer immerfort meine
alte Lebensweise, wohnte jedem Gelage oder
Lustbarkeit der Raukleistgenossen an Bergnügungsörteren
bey, besuchte die Freünde, Lentulus im Heiterenmoos,
von Erlach zu Wichtrach, Steiger in der Bächlen,
und vor allem Rychenbach. Hier traff ich noch
bisweilen die herrliche L. an. Allein, ob ich mir auch,

schon gestehen mußte, an holder Anmuth übertreffe
sie selbst die glänzende Schönheit Rosa's, so machte

ihr Anblik doch keinen tieften Eindruk mehr auf mich.

Ich hatte mich nun einmahl an den Gedanken
gewohnt, sie seh ein für mich unerreichbarer Engel,
und neben dem Bilde der meine Liebe fo innig
erwiedernden Rosa erbleichten die noch so blendenden

Reize der himmlischen L. ;

An den politischen Angelegenheiten nahm ich

keinen thätigen Antheil, obwohl zu dieser Zeit bey

Anlaß einer im Werk liegenden neüen helvetischen

Verfasfung die Altgesinnten (damahls Föderalisten
genant) wieder zu einigem Leben erwacht waren.
Mehrere tüchtige Patrizier waren in eine Berfas-
fungsbehördc gewählt worden, allein, weil sie sich
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su Seiftung bes borgefcbrie&enen ©tbeg nicfit ent*
fcfiliefeen fönten, roiebet auggetretten. Set ©emeinbe*
tatt) bon 33em wagte eß fogat, roibet bie Sogtten*
nung bou SBaatt unb 2largau, alg .feiner Bett
tedjtmäfeig ermorbenen Bernifdjen 93efisungen eine

förmliche SSermafirang einsugeben, unb alg bie Ste*

gierang bie SJtitgliebet jener SSefiörbe, welche su
biefem Sdjritt geftimmt, alg Sodjbertätfiet gericfit*
lidj belangen liefe, fpxadj bag aug Sanbleüten hefte-
fienbe Siftriftggeridjt biefelben bon atter Stnftage
frep. Snbeffen. rourbe ber für bie Statt allsugünftig
gefinnte Stegieranggftattfialter Stubotf 93ap feiner
Stelle entfest, unb unfer Seiftgenofe .Sltbtedjt Stibotet,
ein gefdjiftet Sltst, unb geroanblet fluget SJtann an
biefelbe etnattt. Slud) routbe bet bigfietige SJtiniftet
ber Slugmärtigen Smgelegenfieiten, 93egos, ein auf*
geblafeuer, befdjränfter Semann sum Dbet ©om*
manbant bet Setbetifdjen Saballetie etnant, obmoht
et bet ebten Steitfunft fo Wenig funbig mar,
bah et biefelbe erft noch auf ber Steitfcfiule etteraen
mufete.

Um bie SJtittt beß Seümonatg roat eine Steife

auf bie Settn Steiget aug bem ©the feineg Sd)mä=
fietbatetg, 2llt*Sanbbogt SJtanuel bon Slattoangen
angefallene Silbe Sodjensi fiinten im Srubertfial
berabrebet roorben. Slud) id) mürbe basu eingelaben,
unb follte SJtorgeng bag Signal sur Slbreife geben.
Ungeadjt bet mtfelidjen SBetterafpeften roatb um
2 Ufit SJtotgeng hon Sönis aufgebtodjen.. Stau
©teiger unb Stofa in einem offenen Subrroerf; id)
Su Kfetbe, follte botaugteiten, unb bie übrige ©e*
fettfdjaft tn Södjftetten erwarten, Weldje in ber Stabt
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zu Leistung des vorgeschriebenen Eides nicht
entschließen konten, wieder ausgetretten. Der Gemeinderath

von Bern wagte es sogar, wider die Lostrennung

von Waatt und Aargiau, als seiner Zeit
rechtmäßig erworbenen bernifchen Besizungen eine

förmliche Verwahrung einzugeben, und als die
Regierung die Mitglieder jener Behörde, welche zu
diefein Schritt gestimmt, als Hochverräther gerichtlich

belangen ließ, sprach das ans Landleüten
bestehende Distriktsgericht dieselben von aller Anklage
frey. Indessen wnrde der für die Statt allzugünstig
gesinnte Regierungsstatthalter Rudolf Bay seiner
Stelle entsezt, und unser Leistgenoß Albrecht Tribdlet,
ein geschikter Arzt, und gewandter kluger Mann an
dieselbe ernant. Auch wnrde der bisherige Minister
der Auswärtigen Angelegenheiten, Bsgoz, ein
aufgeblasener, beschränkter Lemann zum Ober
Commandant der Helvetischen Kavallerie ernant, obwohl
er der edlen Reitkunst so wenig kundig war,
daß er dieselbe erst noch auf der Reitschule erlernen
mußte.

Um die Mitt^ des Heümonats war eine Reise

auf die Herrn Steiger aus dem Erbe seines Schwä-
hervaters, Alt-Landvogt Manuel von Aarwangen
angefallene Alpe Hochenzi hinten im Truberthal
verabredet worden. Auch ich wurde dazu eingeladen,
und sollte Morgens das Signal zur Abreise geben.
Ungeacht der miszlichen Wetteraspekten ward um
2 Uhr Morgens von Köniz aufgebrochen.. Frau
Steiger und Rosa in einem offenen Fuhrwerk: ich

zu Pferde, sollte Vorausreiten, und die übrige
Gesellschaft m Höchstetten erwarten, welche in der Stadt
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burd) Sm. Steiget unb feinen älteften Snaben Satt
bottsäfiltg gemacht werben fottte. Sänge fdjon fiatte
idj su Södjftetten gehaltet, unb begann bereits su
beforgen, bie fcfilimmen SBettetanseidjen möchten bag

Steifeprojcft berettelt fiaben, alg enblidj bag Sufit*
wetf fietangetaffelt fam, su meinem SSetgnügen in
SSeglettung meineg Steünbg unb efiemabtigen SBaf*

fengenoffen Satl SJtanuel, bet ficb ebenfattg su Kfetbe
angefdjloffen fiatte. SJtit biefem titt ich, Wäfitenb
bie Samilie Steiget altba ein Stübftüf genofe, bor*-
aug nadj Sangnau, um bort bag SJtittageffen Su be*

fteilen. Stad) einer SBeile fam biefe nad). SBir er*
hielten etne gutbereitetc SJtablseit, bep weldjer be*

fonberg SJtanuel, bem ber SBein bie Bunge mäcfi*

tig gelögt, ung mit feinen, wenn auch BigWeilen
etwag plumpen SBisen — bieten Spafe machte. Stach

2 Ufit teifeten mit nacfi bem Stübfdjacfien ab. Saft
Wate bem Sufitmerf ein Unfall begeguet, ben ber
neben bemfelBen berreitenbe SJtanuel nod) abtuen*
ben fönte. Sd) ärgerte mid), bafe er unb nidjt idji
Stofa aug ber ©efafjr beg Umftürseng gebolffemSm
Srabfdjadjen fliegen wir bep einem Sauptmann Sie*
gentfialer ah, einem reidjen, angefebenen, babep aber

berftänbigen unb fröfilidjen SJtantte, bet aud) bie

Sluffidjt übet bie Sttpe füfitte, unb ung bafiin be*

gleiten follte. Sag Sütjtroetf matb biet gelaffen,
bie Samilie Steiget beftieg ein fogenanteg leichte»
93etrnerwägetein. SJtanuel unb id) ritten nod) big
Srub, wo unfer ein swetteg SBägetein ermattete,
um ung Big an ben Sufe beg 93etgeg su fübten; Unfere
Kferbe liefeen mir hier. SJtanuel flieg ing SBägetein
bet Samilie, ich fuhr mit bem mit unbefanten
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durch Hrn, Steiger und seinen ältesten Knaben Karl
vollzählig gemacht werden sollte. Lange fchon hatte
ich zu Höchstetten geharret, und begann bereits zu
besorgen, die schlimmen Wetteranzeichen möchten das

Reifeprojckt vereitelt haben, als endlich das Fuhrwerk

herangerasselt kam, zn meinem Vergnügen in
Begleitung meines Freunds und ehemahligen Waf-
fengenofsen Karl Manuel, der sich ebenfalls zu Pferde
angeschlossen hatte. Mit diesem ritt ich, während
die Familie Steiger allda ein Frühstük genoß, voraus

nach Langnau, um dort das Mittagessen zn
bestellen. Nach einer Weile kam diese nach. Wir
erhielten eine gutbereitete Mahlzeit, bey welcher
besonders Manuel, dem der Wein die Zunge mächtig

gelöst, uns mit seinen, wenn anch bisweilen
etwas plumpen Wizen — vielen Spaß machte. Nach
2 Nhr reißten wir nach dem Trubschachen ab. Fast
wäre dem Fuhrwerk ein Unfall begegnet, den der
neben demselben herreitende Manuel noch abwenden

konte. Ich ärgerte mich, daß er und nicht ich^

Rosa aus der Gefahr des Umstürzens geholffen. Jm
Trubschachen stiegen wir beh einem Hauptmann
Siegenthaler ab, einem reichen, angesehenen, dabey aber

verständigen und fröhlichen Manne, der auch die

Aufsicht über die Alpe führte, und uns dahin
begleiten sollte. Das Fuhrwerk ward hier gelassen,
die Familie Steiger bestieg ein sogenantes leichtes
BerMerwägelein. Manuel und ich ritten noch bis
Trub, wo unser ein zweites Wägelein erwartete,
um uns bis an den Fuß des Berges zn führen: Unsere

Pferde ließen wir hier. Manuel stieg ins Wägelein
der Familie, ich fuhr mit dem mir unbekanten
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Sauptmann Siegentfialet, unb bann fpätet, alg nodj
ein btitteg nadjfant, melcfieg Steiget unb Siegen*
tfiatet beftiegen, etnsig mit meinem 93ebienten Sans,
unb smep jungen SSetroanbten unfeteg Sübtetg. Sm*
mei enget unb einfamet unb toilbet wutbe bag

bom SBalbfitom battdjraufdjte Sbal, unb bie bon
allen Sticfitungen in baffelbe einmünbenben Seiten*
gtäben. ©nbltd) nadj einet Sattfi bon ungefäfit
2 Stunben betnafimen mit, matt fepe ctttt Sufe beg

93eigeg, mo man augfteigen muffe. Sie Sommerung
brach beteitg fieteitt. 93alb Begann bex SBeg ftcfi

betgan su etfieben. Safe icfi bie ganse Steife bie

toertfie Steünbtn bepnafie nie gefefien, obet fprecfien
fönnen, fiatte meine Saune betftimmt. ©ans einsig
flieg ich botan, unb etteidjte ber ©rfte bie Sütte
oben auf bem Sktgrüfen, alg eg bereits ftarf su
bunfeln anfieng. 93alb nad) mir langte audj Stofa
an. Sfite Sreüttbtidjfett serftreüte meinen SJttgmutfi.
©tft eine gute SBeile fieraud) folgten ung bie Ue'b*1

tigen. Sest mat bie Sütte betfdjtoffen. ©in faltet
SBinb roefite fcfineibenb übex bie 93etgböfie. Sitte

roaren bom 93erganfteigen rofe in Sdjtreife gebabet,
unb brängten fid) anemanber, um fid) bor ber Sälte
Su fdjüsen, Big man Semanb aug bex faft eine 9Siet*=

tetftunbe roeitet unten am 93erge liegenben Sütte,
roo bie Sennen fid) jest aufhielten, fierbep gebohlt
hatte, um bie Sfiür ber Sütte su öffnen. 93alb to*
berte ein erguifenbeg mädjtigeg Seüet auf bemSeerbe.
Sitte giettgen, bie mitgebrachte trofene SBäfcfie gegen
bie naffe su bertaufdjen. Stur id) fiatte nadji meiner
©etoobnbeit nidjtg bep mir, sog inbeffen mein Semb
aug, unb bieng eg ang Seüer, an bag id) mit suge«
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Hauptmann Siegenthaler, und dann fpäter, als noch

ein drittes nachkam, welches Steiger und Siegenthaler

bestiegen, einzig mit meinem Bedienten Hans,
und zwey jungen Verwandten unferes Führers. Immer

enger und einsamer und wilder wurde das

vom Waldstrom durchrauschte Thal, und die von
allen Richtungen in dasselbe einmündenden Seitengräben,

Endlich nach einer Farth von ungefähr
2 Stunden vernahmen wir, man sehe am Fuß des

Berges, wo man aussteigen müsse. Die Dämmerung
brach bereits herein. Bald begann der Weg sich

bergan zu erheben. Daß ich die ganze Reise die

werthe Freündin beynahe nie gesehen, oder sprechen

können, hatte meine Laune verstimmt. Ganz einzig
stieg ich voran, und erreichte der Erste die Hütte
oben auf dem Bergrüken, als es bereits stark zu
dunkeln ansieng. Bald nach mir langte auch Rofa
an. Jhre Freündlichkeit zerstreüte meinen Mismuth.
Erst eine gute Weile hernach folgten uns die Nèb->

rigen. Jezt war die Hütte verschlossen. Ein kalter
Wind wehte schneidend über die Berghöhe. Alle
waren vom Bergansteigen Me in Schweiß gebadet,
und drängten sich aneinander, um sich vor der Kälte
zu schüzen, bis man Jemand aus der fast eine
Viertelstunde weiter unten am Berge liegenden Hütte,
wo die Sennen sich jezt aufhielten, herbey gehöhlt
hatte, um die Thür der Hütte zu öffnen. Bald
loderte ein erquikendes mächtiges Feüer auf dem Heerde.
Alle giengen, die mitgebrachte trokene Wäsche gegen
die nasse zu vertanschen. Nur ich hatte nach meiner
Gewohnheit nichts bey mir, zog indessen mein Hemd
aus, und hieng es ans Feüer, an das ich Mit zuge°-
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fnöpftettt Stof mich feste. Sest fleug bet Stutm an
su heulen, unb um ben Stafet su toben, alg menn
er ben 93au über ben Slbfiang fiinabftürsen mollte,
unb pfiff in Sönen alter Slrt burd) bie Sugen
ber bötserttett SBänbe; plätfdjemb ftürste ein ge*
mattiger Stegen auf bag Scfiinbelbad) triebet: Sem«
fier rollte ber Sonner. Stach einiger Beit hatte'
bie Sreünbitt Stofa ung hon SJtilcbi* unb mitgebrachten
Sleifdjfpeifen ein trefflidjeg .Stadjiteffen beteitet, bag

mit ung alte gut fdjmefen tieften. Stadjfiet mürben
bie Stacfitguattiete angewiefen; ich etbtett bag SJteine

im gleichen 93ett mit Steünb SJtanuel, unb entfcbtteff
balb fanft, untet bem ©ebtaufe beg fortbauemben
©turutg.

Sen folgenben SJtongen mar mau ©tnneg ge*
roefen, einen Slugftug nacfi bem faum 2 ©tunben
entfernten, burd) bie roette Slufeicfit bon feinem ©ip*
fei betühmten 93etge Stapf su unternehmen. Slllein
bet bom ftatfen nächtlichen Stegen gans buidjweidjte
93oben, unb bie über bie 93ergfptsen fieranterfiän*
genben, bie Sernficbt gans betbunfelnben, finfteten
SBolfenfd)lepet, bewogen ung, füt beute bag SSot*

haben aufsügeben, unb beffen Slugfüfiruttg auf mor*
gen su berfcbieben. SBalb hoben ficfi inbefe bie Stebel

unb mie fiinter einem SSorfiang trat ein meitaug*
gebreitetes, bon ben ©trafilen ber burcfibredjenben
Sonne fieleüdjteteg Sanb fietbot. Sd) begann eine

etnfame SB an betung nadj bet fiatte t bem Sfafel fid)
etfiebenben Sofie, ©ans nafie neben ber Sütte fenfte
fidj bie untet bem Stöhnten bei ©nsenftufi meitfiin
befante mäcfitige SefSWattb fteil in bie Sieffe fiinab.
Saft su .meinen Süfeen fd)immette baS Sitcfilein
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knöpftem Rok mich sezte. Jezt fieng der Sturm an
zu heülen, und um den Stafel zu toben, als wenn
er den Bau über den Abhang hinabstürzen wollte,
und pfiff' in Tönen aller Art durch die Fugen
der hölzernen Wände; plätschernd stürzte ein
gewaltiger Regen auf das Schindeldach nieder: Fernher

rollte der Donner. Nach einiger Zeit hatte'
die ZFreündin Rosa uns von Milch- nnd mitgebrachten
Fleischspeisen ein treffliches.Nachtefsen bereitet, das
wir uns alle gut schmeken ließen. Nachher wnrden
die Nachtquartiere angewiesen; ich erhielt das Meine
im gleichen Bett mit Freünd Manuel, und entschlieff
bald sanft, unter dem Gebranse des fortdauernden
Sturms.

Den folgenden Morgen war man Sinnes
gewesen, einen Ausflug nach dem kaum 2 Stunden
entfernten, durch die weite Außicht von feinem Gipfel

berühmten Berge Napf zu unternehmen. Allein
der vom starken nächtlichen Regen ganz durchweichte
Boden, und die über die Bergspizen herunterhängenden,

die Fernsicht ganz verdunkelnden, finsteren
Wolkenschleyer, bewogen uns, für heüte das
Vorhaben aufzugeben, und dessen Ausführung auf morgen

zu verschieben. Bald hoben sich indeß die Nebel
und wie hinter einem Vorhang trat ein
weitausgebreitetes, von den Strahlen der durchbrechenden
Sonne beleüchtetes Land hervor. Ich begann eine
einsame Wanderung nach der hinter dem Stafel sich

erhebenden Höhe. Ganz nahe neben der Hütte senkte

fich die unter dem Nahmen der Enzenflnh weithin
belante mächtige Felswand steil in die Tiesse hinab.
Fast zu .meinen Füßen schimmerte das Kirchlein
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beg Susetnifcfien Sotfg Sutbera aug lieBlichem Sfial*
gtunb fierauf. Stuf ber Sofie eröffnete fid) mir eine

fiöcfift ansiefienbe'Setnficbt. ©egen ©üben unb SBe*

ften befinte ficfi ein weites 93etggelänbe bon mal*
bigten Slnfiöfien, unb 2ltpweiben mit setftteüten ©ta*
fein, beten ©cbinbelbäcfiet in bet ©ottne, wie ©übet
glänsten, butcfifcfi'nitten bon tieffen engen Sfiäleren:
&xau unb büftex bliften bie fiofien ©nttibucfier* unb
©djangnauet ©ebürge mit ibten SBolfenbebeften
Saüpteten, big an ben; gewaltigen KitatuS bin,
fietübet. Seütlid) etfante idj bie Kfitamibe beg

Stigi, mit bem bon feinem Sufe Weg fid) auSbieitertbett
fdjimmerabett 93efen beg BugerfeeS. Senfeitg bef*
felben betlot fid) bet 93Iif in. bte weiten ©benen beg

Stepamts, ©egen Stotben umfcblofe bie Sette beS

blauen Suta, gleich einet ©cfianse, ben Sotisont.
Stadjfiet flieg icfi mit bet übrigen ©efetlfcbaft noch

bollenbs bis auf bie ©pise beß an Sofie mit bem

Stapf roetteiferaben Socfiensi hinauf. SSon ba fahen
mit in roeitet trüber Seme mie ©übet etgtänsenb
bett 93ietet* unb Steüenburger See, unb über bie

Sllpen beg 3tieber*)©mntetttfiatg fiitt bie erhabenen
Sitften bet StepBurgerberge. StacfimittagS fliegen
mir sum unteren Stafel fiinafi, wo gegettwättig
bet ©enn mit feinet Seetbe ficfi aufhielt. Sier gab
id) meinem SJtagen 2lntafe su lebhaften 93efd)werbett
übet ben attsuteid)lid)en ©enufe meinet SteblingS*
fpeifen, SJtoIfen. unb Biegetmtld)- San fehlten roit
miebet sut oberen Sütte sutuf. SJteine geliebte Stofa

mat aüfeerft bergttügt. Sluf biefer 33ergfiöfie uttb
in biefer reinen 93etgtuft fdjien fie ficfi gans in
itjiem fietmifchen ©tement su befinben. Staulicfi
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des Luzernischen Dorfs Luthern aus lieblichem
Thalgrund heraus. Auf der Höhe eröffnete sich mir eine
höchst anziehende Fernsicht. Gegen Süden und Westen

dehnte sich ein weites Berggelände von
Waldigten Anhöhen, und Alpweiden mit zerstreüten Sta-
feln, deren Schindeldächer in der Sonne, wie Silber
glänzten, durchschnitten von tieffen engen Thäleren:
Grau und düster blikten die hohen Entlibucher- und
Schangnauer Gebürge mit ihren Wolrenbedekten
Haüpteren, bis an den gewaltigen Pilatus hin,
herüber. Deutlich erkante ich die Pyramide des

Rigi, mit dem von seinem Fuß weg fich ausbreiteulden
schimmernden Beken des Zugerfees. Jenseits
desselben verlor sich der Blik in die weiten Ebenen des

Frehamts. Gegen Norden umschloß die Kette des

blauen Jura, gleich einer Schanze, den Horizont.
Nachher stieg ich mit der übrigen Gesellschaft noch

vollends bis auf die Spize des an Höhe mit dem

Napf wetteifernden Hochenzi hinauf. Bon da sahen

wir in weiter trüber Ferne wie Silber erglänzend
den Bieler- und Neüenbnrger See, und über die

Alpen des Nieder-iEmmenthals hin die erhabenen
Firsten der Frehbnrgerberge. Nachmittags stiegen

wir znm unteren Stafel hinab, wo gegenwärtig
der Senn mit seiner Heerde sich aufhielt. Hier gab
ich meinem Magen Anlaß zu lebhaften Beschwerden
über den allzureichlichen Genuß meiner Lieblingsspeisen,

Molken und Ziegermilch. Dan kehrten wir
wieder zur oberen Hütte zuruk. Meine geliebte Rosa

war aüßerst vergnügt. Auf dieser Berghöhe und
in dieser reinen Bergluft schien sie fich ganz in
ihrem heimischen Element zu befinden. Traulich



— 141 —

lehnte fie fidj bann an meine Sdjulter, roemt icfi
ihrem ftotttmen ©etttütt) butcfi bag Semroh/r ein
bon irgenb einer emfamett Sfnfiöfie im 'Sbale auf*
tagenbeS Steüs seigen fönte. Stod) genofeen roir
ben Stnblif eineg fdjönen Sonnenuntergang^. Später
realsten ficfi bon beit ©ntlebucherbergen fiet fdjwatse
Stegenbtofiettbe SBolfett hinan, bie ung in bie Sütte
SU ttettett ttöfbigten. S3alb begann eS roiebet an
mächtig su ftürmen, unb bet Stegen ttopfte fo teich*
tief) auf ben Seüetberb herab, bafe man fidj gestoun*
gen fat), bie Staudjtufe su fdjtiefeen. Sest erfüllte
aber fo bifer Stauch bie Suche, bah alle fiefil in bie

Stuben begafien, unb ber guten Stofa, bie unS baß

«Jtacfiteffen bereifen follte, bie Slugen übetflofeen.
Stut bet junge Siegentfialet unb icfi hielten bep ibt
aug. Sennocfi bradjte ifire Sodjtatft ein SJtafil su
Stanbe, bag nidjt allein beg Sungerg sut SBürse

bebutfte. Stacfifiet fegte matt fidj, alß Stegen unb
Stauet) naefigetaffen, ttod)- um bett Seüetbeerb, uttb
untetbtelt fid) mit ftobetn ©efang big tieff in bie

Stacht, roo ber Schlaff ung bag Sager su fachen

nötfiigte.

Slud) am folgenben SJtotgen seigte fid) bet
Simmet fo ttübe uttb beroötft, unb mit langem
Stegen btofienb, bafe bet Sofnung, bie Steife auf
ben Stapf bollbtingen su fönnen, entfagt metben
mufete. Bugteicfi gieng audj ber mitgebradjite Sebeng*

mittelbottatb auf bie Steige, — bte Sangetreile
fieng an, mit ihrem bleperaen Sceptet su biofien.
Untet biefen Umftänben fattf bag SSetgttügen an
bem atfabifdjen Sllpenteben, unb etwadjte bte Sefirt*
fucht nacfi ben beffeten Bimmeten unb roeidjeten
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lehnte sie sich dann an meine Schulter, wenn ich

ihrem frommen Gemüth durch das Fernrohr ein
von irgend einer einsamen Anhöhe im Thale
aufragendes Kreüz zeigen konte. Nvch genoßen wir
den Anblik eines schönen Sonnenuntergangs. Später
wälzten sich von den Entlebucherbergen her schwarze

Regendrohende Wolken hinan, die uns in die Hütte
zu tretten nöchigten. Bald begann es wieder an
mächtig zu stürmen, und der Regen tropfte so reichlich

auf den Feüerherd herab, daß man sich gezwungen

sah, die Ranchlnke zu schließen. Jezt erfüllte
aber so diker Rauch die Küche, daß alle sich in die

Stuben begaben, und der guten Rosa, die nns das

Nachtessen bereiten sollte, die Augen überfloßen.
Nur der junge Siegenthaler und ich hielten bey ihr
aus. Dennoch brachte ihre Kochkunst ein Mahl zu
Stande, das nicht allein des Hungers zur Würze
bedurfte. Nachher sezte man sich, als Regen und
Ranch nachgelassen, noch um den Feüerheerd, und
unterhielt sich mit frohem Gesang bis tieff in die

Nacht, wo der Schlaff uns das Lager zu suchen

nöthigte.

Auch am folgenden Morgen zeigte sich der

Himmel so trübe und bewölkt, und mit langem
Regen drohend, daß der Hofnung, die Reise auf
den Napf vollbringen zu können, entsagt werden
niußte. Zugleich gieng auch der mitgebrachte
Lebensmittelvorrath auf die Neige, — die Langeweile
fieng an, mit ihrem blehernen Scepter zu drohen.
Unter diesen Umständen sank das Vergnügen an
dem arkadischen Alpenleben, und erwachte die Sehnsucht

nach den besseren Zimmeren und weicheren
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93etten in ber profaifcfiett Setmatfi. Set Slufbrad)
wutbe Befdjloffen, unb bie narbigen Slnftalten basu
gemacht, dlod) genofe man jebodj: bog SOcittageffen

allba, bettrafitete bann baS bölserae ©etätfie su
allfällig fünftigem ©ebtaud), unb ttafim bann untet
mandjem StüEbtif auf bie Stätte beg smefitägtgen
SttpettlebettS SlBfcfiieb bott ifit. SJtan führte unS
burd) einen anbeten SBeg, alg butdj ben mit fiiw*
aufgefommen maten. Sktlb famen mit an eine

Stelle, Wo bot futsem ein ©rbnutfd) ben Sufeweg
fortgeriffen, unb bie fest einen fo fteilen 2lbfturs
Bilbete, bah leine anbere SBabl blieb, alg, entmeber
biefelbe auf einem fefir meiten Umweg su umgehen,
obet abet bie Stauensimmet auf bem Stufen bet
Sennen fiinuntettragett su laffen. SJtan wählte bag

Sestete. Sdj beneibete ben Serl, ber bie ©eliebte
trug, um feine fdjöne 93ürbe, unb bag trauliche Um*
fdjlingen feineg Salfeg mit ibten rauben Straten.
Um in ifirer Stäfie bleiben su fönnen, feste id) mid)
auf ben Sinteren, unb rutfcbte fo neben bem Sräger
her ben SIBfiang hinunter. 2llle famen gtüflicfi
fiinaB. Stodj trarb mir bag ©lüf, mit bet Sfieüten
nun eine Sttefe weit emsig fottwanbeln su fönnm,
big su einet Sütte, mo mit bte Uebtigen etmatteten.
Slm Sufee beS 93etgeg bauten unfet smep SBägeldjen,

um ung aufsunehmen. Sie Samilie Steiget beftieg
baS '©ine, SJtanuel unb idj baS Slnbete. — Unterwegs
Wutben roit smepmafit bon Stegengüffen übetfallen,
bie unS nöttjtgten,'in Sütten Obbad) su fucfien. Stofa,
SJtanuel unb idj fudjten ©cfjtttn in bet Südje. Ma*
nuel beluftig te uns mit feinen feltfamen ©infalten,
unb geftunb untet anbetem, auf ber SBelt fep ihm
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Betten in der prosaischen Heimath. Der Aufbruch
wurde beschlossen, und die nöthigen Anstalten dazu
gemacht. Noch genoß man jedoch das Mittagessen
allda, verwahrete dann das hölzerne Geräthe zu
allfällig künftigem Gebrauch, und nahm dann unter
manchem Rükblik auf die Stätte des zweytägigen
Alpenlebens Abfchied von ihr. Man führte uns
durch einen anderen Weg, als durch den wir hin>-

aufgekommen waren. Bald kamen wir an eine

Stelle, wo vor kurzem ein Erdrutsch den FuHweg
fortgerissen, nnd die jezt einen so steilen Absturz
bildete, daß keine andere Wahl blieb, als, entweder
dieselbe auf einem sehr weiten Umweg zu umgehen,
oder aber die Frauenzimmer auf dem Rüken der

Sennen hinuntertragen zu lassen. Man wählte das

Leztere. Ich beneidete den Kerl, der die Geliebte
trug, um seine schöne Bürde, und das trauliche
Umschlingen seines Halses mit ihren runden Armen,
Um in ihrer Nähe bleiben zu können, sezte ich mich

auf den Hinteren, und rutschte so neben dem Träger
her den Abhang hinunter. Alle kamen glüklich
hinab. Noch ward mir das Glük, mit der Theüren
nun eine Streke weit einzig fortwandeln zu können,
bis zu einer Hütte, wo wir die Uebrigen erwarteten.
Am Fuße des Berges harrten unser zwey Wägelchen,

um uns aufzunehmen. Die Familie Steiger bestieg
das Eine, Manuel und ich das Andere. — Unterwegs
wurden wir zweymahl von Regengüssen überfallen,
die uns nöthigten, in Hütten Obdach zu suchen. Rosa,
Manuel und ich suchten Schirm in der Küche. Manuel

belustigte uns mit seinen seltsamen Einfällen,
und gestund unter anderem, auf der Welt sey ihm
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nidjtg liebet alg Steffen unb Saufen, unb atten*
falls feine Stau. Bu Swb beftiegen wit wiebet
unfete Kfetbe, unb folgten bet übrigen ©efellfchaft,
bie roit im SraBfdjacben wiebet fanben, wo unS
bet fteünbttcfie gefällige Siegentfialer nocfi tnitSaffee
unb Sfiee bemittfiete. Sier beftiegen SteigetS aucfi
roieber ifit Sufirtrett, unb nun gieng bie Steife
im ©lanse beS 2lbenbtotfiS fott burd) baS liebliche
93ergtbat nach Sangnau, wo wir befcblofeen, biefelbe
biefen Slbenb nod) bis nad) Signau fortsufesen. Sn
biefem Sorfe langten wir gegen 8 Uhr an unb fan*
ben in bafigem SBirtbgfiaug ein tteffliefieg Stadjt^
quartier.

SJtorgeng barauf beeilten wir ung nidjt feht
mit bem Slufbtud), bet erft nady 8 Uhr bor fid) gieng.
Sie Signauer waren übet auf bie S»ansofen su
fpredjen, weit ungeadjt ber einft bon ©enetal S3tünn
bem ©mmentfial berfieifeenen 93eftepung bon ©in*
cjuartierang, jest fchon feit mehreren SBodjen ftän*
fifdje Säget su Kferb bep ihnen tagen, bie inbefe

übtigeng gute SJtangsudjt hielten. — Bunt SJtittag*
effen ttaffen wit auf bem ©utb SJtanuelg im SJtel*

djenbüfit ein, Wo icfi in feinet ©attin jene tiebeng*
roütbige Sopfiie bon ©rofe roieber erfante, bie einft
nidjt fo fefir burd) übte äufeeren Steise, alg butd)
ifir fanfteS antnufbigeS SBefen mir gefattett hatte.
SBit btadjten ben Steft beS Sageg atlba su, unb ber*
reigten etft Slbenbg. Scfi fiielt mich nocfi, in bet
Statt auf, um bie Steünbe im Staufleift su begrüfeen.

Siefe fanb ich in grofeent Stumor über eine bon ber
SJtunisipalität Sönis eingegebene unb im Slbigblatt
etfcfiienene Ketition, in roelcfiet eine auf Stepfieit,
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nichts lieber als Fressen und Saufen, und allenfalls

seine Frau. Zu Trub bestiegen wir wieder
unsere Pferde, und folgten der übrigen Gesellschaft,
die wir im Trubschachen wieder fanden, wo uns
der freündliche gefällige Siegenthaler noch mit Kaffee
und Thee bewirthete. Hier bestiegen Steigers auch

wieder ihr Fuhrwerk, und nun gieng die Reise
im Glänze des Wendroths fort durch das liebliche
Bergthal nach Langnau, wo wir beschloßen, dieselbe
diesen Abend noch bis nach Signau fortzusezen. Jn
diesem Dorfe langten wir gegen 8 Uhr an und fanden

in dasigem Wirthshaus ein treffliches
Nachtquartier.

Morgens darauf beeilten wir uns nicht sehr
mit dem Aufbruch, der erst nach 8 Uhr vor sich gieng.
Die Signauer waren übel auf die Franzosen zu
sprechen, weil ungeacht der einst von General Brünn
dem Emmenthal verheißenen Befrehung von
Einquartierung, jezt schon seit mehreren Wochen fränkische

Jäger zu Pferd bey ihnen, lagen, die indeß
übrigens gute Manszucht hielten. — Zum Mittagessen

traffen wir auf dem Guth Manuels im Mel-
chenbühl ein, wo ich in seiner Gattin jene
liebenswürdige Sophie von Groß wieder erkante, die einst
nicht so fehr durch ihre äußeren Reize, als durch

ihr sanftes anmuthiges Wesen mir gefallen hatte.
Wir brachten den Rest des Tages allda zu, und
verreisten erst Abends. Ich hielt mich noch in der
Statt auf, um die Freünde im Raukleist zu begrüßen.
Diese fand ich in großem Rumor über eine von der

Munizipalität Köniz eingegebene und im Avisblatt
erschienene Petition, in welcher eine auf Freyheit,
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©feicfifieit unb SJtenfcfienredjte gegtünbete unb nicfit
Blofe eine einselne Slaffe begünftigenbe SSetfaffung
gemünfcfit watb. Siefet Schritt roat mit smat bep

bem untet ben bottigen angefebenen 93auten bett*
fdjenben ©eift nicfit unermattet, ärgerte micfii abet
bod).

Sm Sauffe beS ©ommetS langten jest aud) SStele

meinet alten 93efannten unb Steünbe, bie feit ber
Stebolution in fremben SriegSbierift ober in bie

getreue Segton Stoberea fid) begaben, unb jest nadj
2luflöfung berfelben fidj nidjt entfdjitiefeen fönten,
in baS Stegiment bon SBattenwpt in engltfcben Sienft
su tretten, roieber in ber SSaterftatt an, unter biefen
befonberS ber tapfere SJcajor Submig ©atfdjet,
©rnanuel Safthofer, Stis Steübenteid), Sari SJtafi

bon 93ranbig, unb ©ottlieB Map bon ©djöfttanb,
©otttieb bon Siefebacfi, Sllbrecfit SBpttetibadj. ©e*
möhnlid) roarb ihre Stüffunft mit einem freünb*
fdjaftlichen SJiable gefeuert, wo icfi! nie ausblieb.

Um biefe Beit (©eptembet) waten unfet ©fliehe,
Subwig Sifdjer, Subwig bon ©umoeng, Slnton bon
©rafenrieb ie. auf ben ©ebanfen gerattjen, einen SSerein

gleich gefinnter ©djweiser su triften, bet fidj1 unter
bem SSorwanb gefettfdjaftticfien SSergnügeng balb hier
batb ba berfammetn, unb bann bep altfättigen ®t*
eigniffen su gemeinfdjafttidjer SJtitroürfung in 93e*

reitfdjaft fepn wutben. Sasu wollten wit aud) unfete
Steünbe in Stepbutg, ©olotfium unb Büridj ein*
laben. Stüdfidjten polittfdjet unb fmansietlet Sltt
setftötten inbefe ben Ktan wieber bor feiner Slug*
führung.
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Gleichheit und Menschenrechte gegründete und nicht
bloß eine einzelne Klasse begünstigende Verfassung
gewünscht ward. Dieser Schritt war mir zwar bey
dem unter den dortigen angesehenen Bauren
herrschenden Geist nicht unerwartet, ärgerte mich aber
doch.

Jm Lauffe des Sommers langten jezt auch Viele
meiner alten Bekannten und Freünde, die seit der
Revolution in fremden Kriegsdienst oder in die

getreüe Legion Roverea fich begaben, und jezt nach

Auflösung derselben sich nicht entschließen konten,
in das Regiment von Wattenwyl in englischen Dienst
zu tretten, wieder in der Vaterstatt an, unter diesen

besonders der tapfere Major Ludwig Gatschet,
Emanuel Kasthofer, Friz Freudenreich, Karl May
von Brandis, und Gottlieb May von Schöftland,
Gottlieb von Dießbach, Albrecht Wyttenbach.
Gewöhnlich ward ihre Rükkunft mit einem
freundschaftlichen Mahle gefehert, wo ich nie ausblieb.

Um diese Zeit (September) waren unser Etliche,
Ludwig Fischer, Ludwig von Gumoens, Anton von
Grafenried zc. auf den Gedanken gerathen, einen Verein
gleich gesinnter Schweizer zu stiften, der sich unter
dem Vorwand gesellschaftlichen Vergnügens bald hier
bald da versammeln, und dann bey allfälligen
Ereignissen zu gemeinschaftlicher Mitwürkung in
Bereitschaft seyn würden. Dazn wollten wir auch unsere

Freünde in Frehburg, Solothurn und Zürich
einladen. Rücksichten politischer und finanzieller Art
zerstörten indeß den Plan wieder vor seiner
Ausführung.
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93ep bet in ben elften Sagen beS SetbftmonatS
in 93etn infolge bet neuen * SSerfaffung sufammen*
getretenen Selbetifeben Sagfasung roar aud) ber
Slmto 1798 butcfi feine tapfete, fietbenmütfitge Sin*

fühtung bet Sebtofiset gegen bie Stansofen betühmt
gewotbene, unb feitbet immer grofeen ©inffufe in
feinem Sanb befiauptenbe Sltopg bon Stebing alg
Slbgeotbnetet beg Santoag Schrotts etfcfiienen, unb
aud), rotewofil nicht ofine SBiberftanb alg fo lebet

anetfannt rootben. Siefet fam nun bisweilen nadj
.Sönis, um bie liebenStoürbtge Sanbg'männin Süh.

su befudjen. SBit etneüetten bie beteitg Slmto 1794

an bet SJtilitätifdjen ©efelifdjaft in Slarau gefdjloffene
S3efantfd)aft. Stebing betbanb mit einet hohen eblen

$elbengeftalt, unb angenehmen ©eftdjtSsügen, in fei*
nem g ansen Umgang ein ungemein eimtebmenbeS,
fteünblicfieg, munteteg, anfptudjglofeg SBefen, unb
Befafe bie ©abe, ficfi Sichtung unb Buttauen su er*
Werben, in fiofiem ©tabe. Slucfi meine SSetefitung
unb Sochfcfiäsung gewann er in bofiem SJtaafee, unb
fiat biefelbe aud), roieroofil fpätet nicht meht fo un*
bebingt — bis an feinen Sob Behalten.

dlody im ©eptembet fefirte bie Samilie Steiget
mit Stofa Süfe in bie Statt sutuf. Stm folgenben
SJtotgen fönt' icb'S in bet jest fo einfamen bet*
laffenen SBohnung nidjt meht augfialten, id) mufete

hinaus in bag SBeltgetümmel, bott Sinberang mei*
neg unerträglichen ©emütfigsuftanbeg su fachen. Sd)
ritt nad) ber Statt. Sort traff id) bon ungefähr
ben tbeüren SJtann Stebing. ©r äufeerte fidy gegen

mid): ©t sweiffe, bah bep biefet Sagfasung etwas
©tfpttefeticfieg fütg SSatetlanb fietaugfommen merbe.

* 10.:s
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Bey der in den ersten Tagen des Herbstmonats
in Bern infolge der neüen ' Verfassung zusammengetretenen

Helvetischen Tagsazung war auch der
Anno 1798 durch seine tapfere, heldenmüthige
Anführung der Schwyzer gegen die Franzosen berühmt
gewordene, und seither immer großen Einfluß in
seinem Land behauptende Aloys von Reding als
Abgeordneter des Kantons Schwyz erschienen, und
auch, wiewohl nicht ohne Widerstand als solcher
anerkannt worden. Dieser kam nun bisweilen nach

Köniz, um die liebenswürdige Landsmännin Jütz
zu besuchen. Wir erneüerten die bereits Anno 1794

an der Militärischen Gefellschaft in Aarau geschlossene

Bewirtschaft. Reding verband mit einer hohen edlen

Heldengestalt, und angenehmen Gesichtszügen, in
seinem ganzen Umgang ein ungemein einnehmendes,
sreündliches, munteres, anspruchsloses Wesen, und
besaß die Gabe, sich Achtung und Zutrauen zu
erwerben, in hohem Grade. Auch meine Verehrung
und Hochschäzung gewann er in hohem Maaße, und
hat dieselbe auch, wiewohl später nicht mehr so

unbedingt — bis an seinen Tod behalten.

Noch im September kehrte die Familie Steiger
mit Rosa Jütz in die Statt zuruk. Am folgenden
Morgen kont' ich's in der jezt so einsamen
verlassenen Wohnung nicht mehr aushalten, ich mußte
hinaus in das Weltgetümmel, dort Linderung meines

unerträglichen Gemüthszustandes zu suchen. Ich
ritt nach der Statt. Dort traff ich von ungefähr
den theüren Mann Reding. Er äußerte sich gegen

mich: Er zweifle, daß bey dieser Tagsazung etwas
Ersprießliches fürs Vaterland herauskommen werde.
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SSon ba titt id) nad) Stpdtjenbad), wo icfi fo oft SSet*-

gnügen, Statfi unb Stöft gefunben. Seiner meiner
Steünbe wat anwefenb. Seh blieb einige Beit unent*
fcfiloffen, trag id) nun botnehmen trolle. Sd) hatte

nut einen Stof auf mit, feinen SJtantel, nut einige
Shalet notbbütftigeg Steifegelb. — Set Simmet
trat ttübe. Sibet nadj bem bettafenen Sönis sutuf*
sufebten, fönt' id) mid) nidjt entfdjliefeen. Sllfo
entfdjieb idj mid) weitet zu reiten — toohin unb in
welcher Sttcfitung wufet' icfi felbft nicfit. 93epnabe

hätte ich bem ©aul bie Bügel auf ben Salg gelegt,
unb miefi bon ifim hintragen lafeen, wohin et ge*
wollt hätte. So fam id), ohne eigentlichen ©ranb
roatum? nach SBotblauffen sur Kapteratüble, roo

id) ein bütftigeg SOcittageffen genofe. Stadjbet roanbte
id) midj bem SBotblenbad). nad) bag teidje, fänblid)*
anmuthige, fruchtbare bon biefem 93ad) burdjifloffene
Sbal entlang, borbep an ben ©ütfieren SBegmübte,
«Jtörgropl, Seifetrpl, nadj bem lieblichen Stettten,
Stnnetingen, untenbet 9Sechigen burd), nad) SBotb,
unb bon ba ohne mid) aufspalten weitet übet Stp*
djigeu nadj Söcfiftetten. Stet liefe idj bem Kfetbe
ein Sutter geben, unb fpasierte wähtenb biefer Brit
im Sotfe herum. Sa begegnete mit ein junges
SJtäbcben, in bet ich bie jüngete Schweflet meinet
©eliebten, Satoline, eifante. ©etne fiatte id) miefi
nocfi länget mit bet Steinen, bie ba bep bem Kfatter
Slufnafime gefunben, bon ber tfieüren Sdjwefter Stofa
unterfiatten, allein fie eilte, um wieber nad) Saufe
su fommen. Stun feste icfi meine Steife fott, bem
Sufee beg Sütnbetgg nacfi auf Sonolfingen, Wo

abex Steünb Suternau nicfit mefii roeilte, bon ba
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Von da ritt ich nach Rychenbach, wo ich so oft
Vergnügen, Rath und Tröst gefunden. Keiner meiner
Freünde war anwesend. Ich blieb einige Zeit
unentschlossen, was ich nun vornehmen wolle. Ich hatte
nur einen Rok auf mir, keinen Mantel, nur einige
Thaler nothdürftiges Reifegeld. — Der Himmel
war trübe. Aber nach dem verlaßnen Köniz
zurükzukehren, kont' ich mich nicht entschließen. Also
entschied ich mich weiter zu reiten — wohin und in
welcher Richtung wußt' ich felbst nicht. Beynahe
hätte ich dem Gaul die Zügel auf den Hals gelegt,
und mich von ihm hintragen laßen, wohin er
gewollt hätte. So kam ich, ohne eigentlichen Grund
warum? nach Worblauffen zur Papiermühle, wo
ich ein dürftiges Mittagessen genoß. Nachher wandte
ich mich dem Worblenbach nach das reiche, ländlich-
anmuthige, fruchtbare von diesem Bach durchflossene
Thal entlang, vorbey an den Gütheren Wegmühle,
Rörswyl, Deißwyl, nach dem lieblichen Stettlen,
Sinneringen, untenher Vechigen durch, nach Worb,
und von da ohne mich aufzuhalten weiter über Rh-
chigen nach Höchstetten. Hier ließ ich dem Pferde
ein Futter geben, und spazierte während dieser Zeit
im Dorfe herum. Da begegnete mir ein junges
Mädchen, in der ich die jüngere Schwester meiner
Geliebten, Karoline, erkante. Gerne hatte ich mich
noch länger mit der Kleinen, die da bey dem Pfarrer
Aufnahme gefunden, von der theuren Schwester Rosa
unterhalten, allein sie eilte, um wieder nach Hause

zu kommen. Nun sezte ich meine Reife fort, dem
Fuße des Hürnbergs nach auf Konolfingen, wo
aber Freünd Luternau nicht mehr weilte, von da
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bem Statben su. Sest tratf bie Stbenbfonne ihte
testen Strahlen butcfi ben Sutfefilen ©ranb, unb
betgülbete bie Senftet beg butcfi bie' 93äume blin*
fenben Sdjloffeg Sünigen. Dfinfera bon ba nahm
ein bunflet einfamet roalbigtet Sfiatgmnb miefi auf,
beffen Stille nut butcfi bag Staufcfien eineg fernen
SBalbbadjg, bag Stfpeln beg Slbenbtrinbg in ben

Sannen, unb bag ©lofengetöne roeibenbet Sühe un*
tetbtodjen matb. Sluf einmaht öfnete ficfi ein fcfiö*>

neg bteiteteg Sfial: SSot mit lag baS gtofee Sotf
Siefebacfi, mo icfi su übernachten befcfilofe. Sd) fanb
ein faubet aufeefienbeg SBittfigfiaug, roo ich einfefitte.
Schon trat eg su bunfel, um miefi im Sotfe nod)
umsufefien. Set Slbenb roatb mit alfo etwag lange.
Sann abet etfiielt id) ein fefimaffiafteg Stadjteffen,
bag icfi in ©efelifdjaft eineg alten Sdjutmeiftetg
unb feineg jungen attigen Söcfitetcöeng betsefitte,
Wotauf mit ein netteg, mit sietlicfien ftäbtifdjen
©erätfien betfefieneS Scfitaffsimmei mit einem bot=
trefflichen 93ette angeroiefen roatb, in roeldjem miefi
balb bet fanfte Sehlummetgott in feine etguifenben
Slrme aufnahm.

Sllg icfi am folgenben SJtorgen erwachte, ptäfc*

fefiette bet Stegen auf ben Sädjetn, gtaue büftete
SBolfen umhüllten bie 93etge ringsum. Sd) übet*
legte, ob id) biet BeffeteS SBetter abmatten, unb
bann meine Sattb fottfesen, obet übet ben Sauben*
betg fiinübet su Steünb bon ©ttad) mich begeben
Wolle, ©egen 8 ufit ftcfj ber Stegen nacfi. SBäbremb

man bag Stühftüf bereitete, wanberte id) im Sorfe
fieram, unb befonberg gegen bag Scfilofe su, bag

mit mit feinem Bugang, einet praefitbollen Slltee
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dem Stalden zu. Jezt warf die Abendsonne ihre
lezten Strahlen durch den Hursehlen Grund, und
vergüldete die Fenster des durch die Bäume blin«
kenden Schlosses Hünigen. Ohnfern von da nahm
ein dunkler einsamer waldigter Thalgrund mich auf,
dessen Stille nur durch das Ranschen eines fernen
Waldbachs, das Lispeln des Abendwinds in den

Tannen, und das Glokengetöne weidender Kühe
unterbrochen ward. Auf einmahl öfnete sich ein schönes

breiteres Thal: Vor mir lag das große Dorf
Dießbach, wo ich zu übernachten beschloß. Ich fand
ein sauber außehendes Wirthshaus, wo ich einkehrte.
Schon war es zu dunkel, um mich im Dorfe noch
umzusehen. Der Abend ward mir also etwas lange.
Dann aber erhielt ich ein schmakhaftes Nachtessen,
das ich in Gesellschaft eines alten Schulmeisters
und seines jungen artigen Töchterchens verzehrte,
worauf mir ein nettes, mit zierlichen städtischen

Geräthen versehenes Schlaffzimmer mit einem
vortrefflichen Bette angewiesen ward, in welchem mich
bald der sanfte Schlummergott in seine erquikenden
Arme aufnahm.

Als ich am folgenden Morgen erwachte,
plätscherte der Regen aus den Dächern, graue düstere
Wolken umhüllten die Berge ringsum. Ich überlegte,

ob ich hier besseres Wetter abwarten, und
dann meine Farth fortfezen, oder über den Haubenberg

hinüber zu Freünd von Erlach mich begeben

wolle. Gegen 8 Uhr ließ der Regen nach. Während
man das Frühstük bereitete, wanderte ich im Dorfe
herum, und besonders gegen das Schloß zu, das
mir mit seinem Zugang, einer prachtvollen Allee
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bon efitroütbigen mächtigen Stufebäumen burch einen

roettläuffigen 93aumgatten unb mit feinen übrigen
Sdjattenanlagen, ©ätten unb Umgebungen alg ein
eines mächtigen Obetfietten roütbiget Sis botfam.
SnS Snneie fam ich nicht. 93alb hetnacfi btadj idj
auf, uttb fam butd) ein üppiges, ftudjtbateS SBiefen*

tfial, an bieten bie SBoblfiabenbeit ffiiet 93emohnet

bettathenbett 93auetnböfen unb Sötfetett botbep, auf
bie gtofee Seeifttafee nacfi Sbun. SenfeitS bex en*

gen Scbtttdjl bet Soraljalbe etgöste id) mich an
bex nun auf einmahl fich etöffnenben bettltcben SluS*

ficht übex bie liebliche big an ben Sufe bet finftet
unb gtau empotftaitenben Stofboragebütge ficfi aug*
breitenbe ©egenb. S3atb trat ber attettbümticbe ftotse

Shutm beS Scfiloffeg Sfiun betbot. Ohne miefi auf*
sufiatten, titt icfi burcb bie Stabt bem ©ebttge
su. Sluf bex ©cfiotenallmenb fiöte icfi miefi bon einem
Seil mit meinem Stafimen gtüfeen, unb etfante in
ifim fogleidj einen unfetet SSebfenten in unferen
Slttilletiecampen. Siefet gab mit 93etid)t üBet bie
einsufcfilagenben ©ttafeen, unb begleitete mich ing
SBittbgbaug im ©roatt, wo ich ifim eine Sfofdje SBein

botfesen tiefe, unb midj bann mit ifim lange mit
ben ©tinnetungen an jene ftofie Bett, unb bte ba*
bep betübten luftigen ©tteidje unb ©djroänfe un*
tetfitelt, bie nun füt ung 93eibe auf immet un*
tribetbtingticfi babin gefcfimunben. Scacfibet Befafi ich

nod) bie gefdjmafbotten Slnlagen unb Umgebungen
beg bafigen bamafitg Stn. SSennet Sribttd) Sifcfiet
gebötenben Sanbfiseg, ben gegen ben ©ee binauglau*
fenben getaben breiten Sanat, bo« smep Sterben mäch*
tiger Kappetbäume befdjattet, braufeen im See bie
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von ehrwürdigen mächtigen Nußbäumen durch einen

weitläuffigen Baumgarten und mit seinen übrigen
Schattenanlagen, Gärten und Umgebungen als ein
eines mächtigen Oberherren würdiger Siz vorkam.

Ins Innere kam ich nicht. Bald hernach brach ich

auf, und kam durch ein üppiges, fruchtbares Wiesenthal,

an vielen die Wohchabenheit ihrer Bewohner
verrathenden Bauernhöfen und Dörferen vorbeh, auf
die große Heerstraße nach Thun. Jenseits der
engen Schlucht der Dornhalde ergözte ich mich an
der nun auf einmahl sich eröffnenden herrlichen Aussicht

über die liebliche bis an deu Fuß der finster
und gran emporstarrenden Stokhorngebürge sich

ausbreitende Gegend, Bald trat der alterthümliche stolze

Thurm des Schlosses Thun hervor. Ohne mich
aufzuhalten, ritt ich durch die Stadt dem Gebirge
zu. Auf der Schorenallmend höre ich mich von einem
Kerl mit meinem Nahmen grüßen, und erkante in
ihm sogleich einen nnserer Bedienten in unseren
Artilleriecampen, Dieser gab mir Bericht über die
einzuschlagenden Straßen, und begleitete mich ins
Wirthshaus im Gwatt, wo ich ihm eine Flasche Wein
vorsezen ließ, und mich dann mit ihm lange mit
den Erinnerungen an jene frohe Zeit, und die dabei)

verübten lustigen Streiche und Schwänke
unterhielt, die nun für uns Beide auf immer
unwiderbringlich dahin geschwunden. Nachher besah ich

noch die geschmakvollen Anlagen und Umgebungen
des dasigen damahls Hrn. Venner Fridrich Fischer
gehörenden Landfizes, den gegen den See hinauslaufenden

geraden breiten Kanal, vo» zwey Reihen mächtiger

Pappelbäume beschattet, draußen im See die
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fleine Snfel, mit bet in einem Stans fiofiei Kappeln
ftefienben befcfieibenen StauStterbütte, bag anmutbige
Suftroälbcfieu, mit ben eg in allen Sticfitungen burch*1

fteüsenben ©chlangentregen, mitten btinn einen bon
93itfen bon aufeetotbentlidtjem SBuchg umgebenen
Sempel, enblidj baS itt stetlicfiettt ©tpt etbaute
SBobngebaübe fetbft. — ©leid) nadj bem ©ffen tei*
fete idj roieber bott bannett. ©ine fteite ©ttarfee

führte bamahlS bom Sorfe ©roatt ben hofiert Sügel
hinan, auf bem bie altberühmte Söntggburg ©träft*
lingen tfironet, bon bet fich eine roette ptadjtbolte
«JJufeicfiit übet bte ganse ©egenb fim big an bie ferne
blaue Sette beg Sättgenbergg, unb bie gegenüber
bie ©tabt unb bie ©bene bebertfdjenbe ftolse @ra*
fenburg Shutt, uttb übet bett blauen ©ee mit feinen
in Stebbetgett, SBeiben unb Setggtäten fid) erbeben*
ben Ufetn, bem entsüfteit Sluge beS SBattbtetS bat*
bietet, — jenfeit roiebet hinab in einen engen ein*
famen ©tunb, bag efietttafitige 93ette bet Sattbet,
in ben bet giaue ©ttättliitgetthutm fo ultettbüm*1
lictj romaittifcb ttautig fiinabbltft, — halb roieber
hin auf bie Söbe, an beten Sufe bag bamahlß nur
noch als SBirtbSbaug befattte ©lütfdjbab liegt. SSon

ba erblifte id) unter mir bie big an ben Sufe ber
bunfeln, hod) in bie SBolfen auffttebenben ©ebtrgg*
fette beg ©tofbotng ficfi bebttettbe ©bene bon Steü*

tigen. 93efonberg itt erhabener SJtajeftät ftanb jest
bor mir bie geroatttge 93ergpiramibe beg Stiefen
mit ifirem bereits mit ©cfittee bebeften ©cfieitet. Sdj'
tranbte mid) gegen baS im ©chatten beS ©ebürgS
liegenbe Sotf Steütigen, mo bereite bie S3auatt bet

Säufer bie ©rense beS DberlartbS berratbet. SSott
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kleine Insel, mit der in einem Kranz hoher Pappeln
stehenden bescheidenen Klausnerhütte, das anmuthige
Lustwäldchen, mit den es in allen Richtungen durch«

kreuzenden Schlangenwegen, mitten drinn einen von
Birken von außerordentlichem Wuchs umgebenen
Tempel, endlich das in zierlichem Styl erbaute
Wohngebaüde felbst. — Gleich uach dem Essen rei-
sete ich wieder von dannen. Eine steile Straße
führte damahls vom Dorfe Gwatt den hohen Hügel
hinan, auf dem die altberühmte Königsburg Strättlingen

thronet, von der sich eine weite prachtvolle
Außicht über die ganze Gegend hin bis an die ferne
blaue Kette des Längenbergs, und die gegenüber
die Stadt und die Ebene beherrschende stolze
Grafenburg Thun, und über den blauen See mit seinen
in Rebbergen, Weiden und Felsgräten sich erhebenden

Ufern, dem entzükten Auge des Wandrers
darbietet, — jenseit wieder hinab in einen engen
einsamen Grund, das ehemahlige Bette der Kander,
in den der graue Strättlingerthurm so alterthümlich

romantisch traurig hinabblikt, — bald wieder
hin auf die Höhe, an deren Fuß das damahls nur
noch als Wirthshaus belante Glütschbad liegt. Von
da erblikte ich unter mir die bis an den Fuß der
dunkeln, hoch in die Wolken aufstrebenden Gebirgskette

des Stokhorns sich dehnende Ebene von Reü-
tigen. Besonders in erhabener Majestät stand jezt
vor mir die gewaltige Bergpiramide des Niesen
mit ihrem bereits mit Schnee bedekten Scheitel. Ich
wandte mich gegen das im Schatten des Gebürgs
liegende Dorf Reütig,en, wo bereits die Bauart der

Häuser die Grenze des Oberlands verrathet. Von
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hier lieff bie enge ©trafee hart unter ber roie eine
SJtauer abgefcfinittenen bod) in bie SBolfen aufftei*
genben trüben ©totenftub treg, uttb Wattb fid) bann
balb butd) gemaltige Setfenttümmet untet bem bun*
fein ©chatten basroifdjett aufgemadjfenet Sannen
butd). Taß tnetanfolifcfie bei ©egenb betmefitt nod)
ein ttäge smifdjen ben Selgftüfen butcbfcfileidjenbet
oft in gtünem ©umpf ficfi bettietenbet 93ach. Sann
fam idj butd) bie atmfeligett Sötfcfiett Dbet* unb
Stibctftofen, unb Kofiteien. Sluf einem roatbberoad)*1

fenen Süget bet tedjtg bag Shal umfchtiefeenben
Stnljöhe etfioben fich mabletifdj bte Stümmet bet
93utg Sagbetg. Sie ©ttafee wax taudj unb
fdjlecht, oft bon fleinen borm ©ebütg betabfttömenben
SSödjen butdjbtodj-eit. ©nbltdj befanb idj midj im
Sotfe 931umettftein, unb fab batb aucfi bag 93ab

mitten auf etner oben moofigen Slllment bot mit
liegen. 93ep meinet Slnfunft allba fptang fogleicb
ein fefit fteünblicfiet SBirtfi bittsu, nahm mir bag

Kferb ab, unb fühlte mich in bag ©aftsttnmet, gab
mit abei sugleidj bie wenig etfteülidje Stadjiticfit,
geftettt fepen bie testen 93abegäfte abgeteifet. SJteitt

SSetbtufe wuchs, alg itt) beim ©intritt in ben ©aal
eine ©efelifdjaft bon 93auten mit leibigen Katrioten*
gefidjtetett etbtifte, bie mit böcbft unbebaglid) bot*
fam. Sd) mäte weitet geteifet, wenn id) bep bem

hereingebrochenen 2lbenb nod) eine leibliche Set*
beige fiatte etteicfien fönnen: Stmt mufet idj mid)
abet etttfdjliefeen, ba su übernachten. Um jebod)
ben Slbenb nicfit in biefet betroünfefitett ©efellfchaft
subtingen su muffen, befcblofe idj noidj su bem nicfit
fefit entfernten betüfimten SBaffetfall beS Sallbacfig
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hier lieff die enge Straße hart unter der wie eine
Mauer abgeschnittenen hoch in die Wolken aufsteigenden

wilden Stokenflnh weg, und wand sich dann
bald durch gewaltige Felsentrümmer unter dem dunkeln

Schatten dazwischen aufgewachsener Tannen
durch. Das melankolische der Gegend vermehrt noch

ein träge zwischen den Felsstüken durchschleichender

oft in grünem Sumpf sich verlierender Bach. Dann
kam ich durch die armseligen Dörfchen Ober- und
Niderstoken, und Pohleren, Auf einem waldbewachsenen

Hügel der rechts das Thal umschließenden
Anhöhe erhoben sich mahlerisch die Trümmer der

Burg Jagberg, Die Straße war rauch und
schlecht, oft von kleinen vam Gebürg herabströmenden
Bächen durchbrochen. Endlich befand ich mich im
Dorfe Blumenstein, und sah bald auch das Bad
mitten auf erner öden moosigen Allment vor mir
liegen. Bey meiner Ankunft allda sprang sogleich

ein fehr freundlicher Wirth hinzu, nahm mir das
Pferd ab, und führte mich in das Gastzimmer, gab
mir aber zugleich die wenig erfreüliche Nachricht,
gestern seyen die lezten Badegäste abgereiset. Mein
Verdruß wuchs, als ich beim Eintritt in den Saal
eine Gesellschaft von Bauren mit leidigen Patriotengesichteren

erblikte, die mir höchst unbehaglich
vorkam Ich wäre weiter gereiset, wenn ich bey dem

hereingebrochenen Abend nvch eine leidliche
Herberge hätte erreichen können: Nun mußt ich mich
aber entschließen, da zu übernachten. Um jedoch

den Abend nicht in dieser verwünschten Gesellschaft
zubringen zn müssen, beschloß ich noch zu dem nicht
sehr entfernten berühmten Wasserfall des Fallbachs
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fimansuftetgen. SJtit bietet SJtübe, uitb bauptfäcblid)
bem bottttetttbett ©etaüfdje folgettb, gelangte id) enb*

lieb su bei bom am StuSflufe beg 93acfig — fiödjft
mabletifdj ftefienben fleinen alten Sitdje unb Kfatt*
hauS. SSon biefen weg öffnet fidj eine bünfte enge

Selgfdjlucfit, an beten ©nbe bet 93ad> mit betau*
benbem Sonnetgetöfe fid) übex einen bofien Selg
in mebteten Slbfäsen bittabftütst. SSeteitg war'S gatts
finftet in biefet ©djtttdjt. Sd) begab mich' fo nahe an
bett ©tuts, alg bex bon bemfetben beratfacbte SBinb*

fttom uttb ©taubtegen. eg gematteten, unb bettadjtete
lange bag futchtbat etfiabene ©cfiaufpiel beg ge*
wältigen Satleg. Sann ttat ich ben Stüfweg an,
ben idj butdj bie jest fdjon angebrochene Stacht faum
meht su finben wufete. 93ep jebem 93auerbaug nadj
bemfelben anfragenb, unb bann, alg idj enblidj
bag Weifee 93abgebaübe burd) bie Smfternife mir ent*

gegen fdjimmern fab, nach langem mühfamen ©toi*
pern burdj bie Stanfen bon ©rbäpfelftauben, ©ttun*
fett bou Sabigpläsen, butdj mandjen, bie Slllment
butdjfcfineibenben SJtooggtaben, langte idj ©djtreife*
ttteffenb unb Sotfibebeft, in bemfelben roiebet an.
Sie faubete ©efellfchaft fiatte ftch entfernt, dlady

einiget Beit waxb ein mäfeigeg Stacfiteffen aufge*

ttageu. Set gefptädjtge SBitth feste fid) mit an
ben Sifd), um miefi su untetfialten. ©emaltig jufte
ifin bie Steügietbe, in roeldje SJtenfdjenflaffe et micfij

fesen folle. SJteine Steibung unb Slufsug fefiten im
SBtbctfptudj mit meinet Sattung, unb meinem tteff*
liehen Kfetbe. Sluf alte Satte mufet' icfi ifim als
ein Stbentbeütet geringetet Sltt botfommen, benn

als id) feinen SBein su ftatf fanb, unb SBaffet basu
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hinanzusteigen. Mit vieler Mühe, und hauptsächlich
dem donnernden Geraüsche folgend, gelangte ich endlich

zu der vorn am Ausfluß des Bachs — höchst

mahlerisch stehenden kleinen alten Kirche und Pfarrhaus.

Von diesen weg öffnet sich eine dunkle enge
Felsschlucht, an deren Ende der Bach mit
betaübendem Donnergetöse sich über einen hohen Fels
in mehreren Absäzen hinabstürzt. Bereits war's ganz
finster in dieser Schlucht. Ich begab mich so nahe an
den Sturz, als der von demselben verursachte Windstrom

und Staubregen es gestatteten, und betrachtete
lange das furchtbar erhabene Schauspiel des

gewaltigen Falles, Dann trat ich den Rükweg an,
den ich durch die jezt schon angebrochene Nacht kaum
mehr zu finden wußte. Bey jedem Bauerhaus nach

demselben anfragend, und dann, als ich endlich
das weiße Badgebaüde durch die Finsterniß mir
entgegen, schimmern sah, nach langem mühsamen Stolpern

durch die Ranken von Erdäpfelstauden, Strünken

von Kabispläzen, durch manchen, die Allment
durchschneidenden Moosgraben, langte ich Schweiß-
tneffend und Kothbedekt, in demselben wieder an.
Die saubere Gesellschaft hatte sich entfernt. Nach

einiger Zeit ward ein mäßiges Nachtessen

aufgetragen. Der gesprächige Wirth sezte fich mit an
den Tisch, um mich zu unterhalten. Gewaltig jukte
ihn die Neügierde, in welche Menschenklasse er mW
sezen solle. Meine Kleidung und Aufzug schien im
Widerspruch mit meiner Haltung, und meinem
trefflichen Pferde. Auf alle Fälle mußt' ich ihm als
ein Abentheürer geringerer Art vorkommen, denn

als ich seinen Wein zn stark fand, und Wasser dazu
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fotbette, mepnte et, id) fep roafitfdjemftd) nidjt an
fo guten SBein gewöhnt. Sann fudjte et miefi über
mein poIitifdjeS ©laubensbefentnife augsufotfeben, wo
id) ifim abex ganz unetnläfelieben SSefdjeib gab, unb
fufit batauf fott su etsäfilen, et fep eigentlich ein
Kfälset, fiabe abex alte Sänbet bon ©utopa butdj*»

teifet, unb fönne fid) jest tüfimen, eine bet botsüg*
lidjften Setbetgen su halten, wo jebet ©aft nad)
©tanbeggebübt bebten! roetbe, unb alleg erhalten
fönne, trag et immet roünfdjen möge, unb bie ba*
fiet, ba aud) et alß ein brafer, gefälliger, billiger
unb fröhlicher SJtann überalt Befannt fep, bon ©in*
beiutifeben unb Stemben aug allen Sbetten ber
SBelt befuefit toerbe. SIlS id) ifin jebod) fragte, roa£
für ©äfte. bon 93ern er biefen Sommer beherberget
fiabe, wollte er nidjt recht mit ber Spradje beraug,
benn feine berühmte Serberge galt jest für einen
Sammelplas beg ärgften Stebolutionggefinbetg. ©nb*
tid) fönt' er feine Steügietbe nicht länger besäbmen,
unb plaste mit ber %tage heraus: SBet idj benn
eigentlich fep? Stun wat eS ftätS mein ©tunbfas,
nirgenbS Weniger als in ©aftfiöfen mit meiner Ser*
fünft glänsen su Wollen, rooburdj man fidj gemahn*
lidj nur tfieürere Becfien sustefit. Sd) begann baber
eine ©rsäbtung: Studj idj fep bon beütfebet Setfunft,
ein 93tanbenbutget bon bet pofilnifefien ©tenje,
StahmenS StufittSfp, beffen ©Iteten alg ©ewerb*
leüte fdjon lange in '93ern angefe'ffen fepen, baber
icfi bet gut beütfdjen Sptadje nicht mebt gans mäch*1

tig fep. Seht fieüe eg mid) bähet, in ihm einen
beütfdjen SanbSmann angetroffen su haben. Samit
tranf id) ifim su, unb nante ifin immet Seit Sanbg*-
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forderte, meynte er, ich seh wahrscheinlich nicht an
fo guten Wein gewohnt. Dann suchte er mich über
mein politisches Glaubensbekentnifz auszuforschen, wo
ich ihm aber ganz uneinläfzlichen Bescheid gab, und
fuhr darauf fort zu erzählen, er seh eigentlich ein
Pfälzer, habe aber alle Länder von Europa durch-'
reiset, und könne sich jezt rühmen, eine der vorzüglichsten

Herbergen zu halten, wo jeder Gast nach

Standesgebühr bedient werde, und alles erhalten
könne, was er immer wünschen möge, und die
daher, da auch er als ein brafer, gefälliger, billiger
und fröhlicher Mann überall bekannt sey, von
Einheimischen und Fremden aus allen Theilen der
Welt besucht werde. Als ich ihn jedoch fragte, was
für Gäste von Bern er diesen Sommer beherberget
habe, wollte er nicht recht mit der Sprache heraus,
denn seine berühmte Herberge galt jezt für einen
Sammelplaz des ärgsten Revolutionsgesindels. Endlich

kont' er seine Neügierde nicht länger bezähmen,
und plazte mit der Frage heraus: Wer ich denn
eigentlich seh? Nun war es stäts mein Grundsaz,
nirgends weniger als in Gasthöfen mit meiner
Herkunft glänzen zu wollen, wodurch man sich gewöhnlich

nur theürere Zechen zuzieht. Ich begann daher
eine Erzählung: Auch ich sey von deütscher Herkunst,
ein Brandenburger von der Pohlnischen Grenze,
Nahmens Krusinskh, dessen Elteren als Gewerb-
leüte schon lange in Bern angesessen seyen, daher
ich der gut deutschen Sprache nicht mehr ganz mächtig

sey. Sehr freue es mich daher, in ihm einen
deutschen Landsmann angetroffen zu haben. Damit
trank ich ihm zu, und nante chn immer Herr Lands-
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mann, trag ifim gtofeeg SSergnügen su madjen fdjien.
93ep biefet geiftteidjen Untethaltung befiel midj in*
beffm bodj balb ©chläftigfeit. Stun roarb mit bon
einet betwetften Schönheit ein fleineg Scblafstm*
metcfien angewiefen; fie fdjien audy nicht ungenetgt,
baSfelbe unb bag 93ett mit mir su tfieiten. «SIlS

icfi miefi jebodj basu nicht entfdjltefeen fönte, ent*
femtc fie fid) mit einem ftoftigen: ©ut Stacht, Sett.
— Stocfi legte ich miefi einige Bett unter bag Senftet,
unb blifte in bie finftete Stacht fimaug. SJtein Stuge
weilte an ber bot mit auffteigenben fdjwatsen 93etg*
wanb beg ©anttifd) — mein ©eift febwebte Sanbab

sur unbergefelidjen Stofa.

Seg folgenben SJtorgenS fiel ein fanfter Sljau*
regen. Sd) hatte aber ber tteffltdjen — jest inbefe

fefit langweiligen Setbetge, unb beS rebfefigen SBirthS
fatt, unb entfdjtofe miefi in Soffnung ber 93efferung
beS SBetterS sur Slbreife. Sie Bedje mar roitftidj
leiblid) auggefallen. Stach einiget Beit fam ich Bep

SBattenmpt auf bie grofee Strafee. ©in SBotfenfcblefier
hieng übet bie hodj bom 93etge hetabblifenben
Sfiütme bon 93utgiftein. Stad) einet SBeile lenfte
idj bon bet Sttafee tedjtS ah übex bie ©bene, bie
Sinhöbe fitnan gegen baS Sotf Seftigen. Senfeitg
biefeg Sotfg fam idj in einen gtofeen SBalb, auf
bermadjfene Sotsroege, beren Spuren id) oft faum
mefir entbefte, unb roo mir bte beteinbangenbert
bon bem reichlich fatleuben Stegen trteffenben Slefte
baS ©eficht roufdjen. ©nblid) gelangte id) bod) ing
Sorf Stoften, unb erbtifte nun Balb in einiger ©nt*
fernung ben Sirdjtburm bon Sircbjbotf. SltS id)
an bemfelben botübettitt, fefilug eS 9 Ufit. SBie id)
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mann, was ihm großes Vergnügen zu machen schien.

Bey dieser geistreichen Unterhaltung befiel mich
indessen doch bald Schläfrigkeit. Nun ward mir von
einer verwelkten Schönheit ein kleines Schlafzimmerchen

angewiesen; sie schien auch nicht ungeneigt,
dasselbe und das Bett mit mir zu theilen. Als
ich mich jedoch dazu nicht entschließen konte,
entfernte sie sich mit einem frostigen: Gut Nacht, Herr.
— Noch legte ich mich einige Zeit unter das Fenster,
und blikte in die finstere Nacht hinaus. Mein Auge
weilte an der vor mir aufsteigenden schwarzen Bergwand

des Gantrifch — mein Geist schwebte Landab

zur unvergeßlichen Rosa.

Des folgenden Morgens fiel ein sanfter Thauregen.

Ich hatte aber der trefflichen — jezt indeß
sehr langweiligen Herberge, und des redseligen Wirths
satt, und entschloß mich in Hoffnung der Besserung
des Wetters zur Abreise, Die Zeche war wirklich
leidlich ausgefallen. Nach einiger Zeit kam ich bey

Wattenwyl auf die große Straße. Ein Wolkenschleher
hieng über die hoch vom Berge herabblikenden
Thürme von Burgistein. Nach einer Weile lenkte
ich von der Straße rechts ab über die Ebene, die
Anhöhe hinan gegen das Dorf Seftigen. Jenseits
dieses Dorfs kam ich in einen großen Wald, auf
verwachsene Holzwege, deren Spuren ich oft kaum
mehr entdekte, und wo mir die hereinhangenden
von dem reichlich fallenden Regen trieffenden Aeste
das Gesicht wüschen. Endlich gelangte ich doch ins
Dorf Noflen, und erblikte nun bald in einiger
Entfernung den Kirchthnrm von Kirchdorf. Als ich

an demselben vorüberritt, schlug es 9 Uhr. Wie ich
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mid) bem lieblichen ©ersenfee näherte, eröffnete fidji
mir eine treffltdje Stufeidjt über bag anmutfiige
Seelein bin an bie .gegenüberliegenben ©ebürge bom
©mntentbal, unb bie in weitem Sreife über bie

Sfiunerberge fidj an biefelben anfdjliefeenben Sodj*
geBürge. Siefittefi fdjien jest bie ßetbftlidje Sonne
butcfi bie settiffenen bunfeln SBolfen. SSom Sotfe
©etsenfec gieng eg bann siemtict) fteil Ijinuntet
ing Shalguth- Sticht ohne SJtübe bracht icfi biet mei*
nen ©aul auf bag Säfitfcfiiff. SSom jenfeitigen Ufet
weg gelangte icfi Balb nacfi SBtcbitad), wo idj im gaft*
fteünblidjen Saufe bon ©tlacfi bie altgewohnte Wobt*
wottenbc Slufnahme fanb, unb an einem etguifen*
ben Saminfeüet midj unb meine ttieffenbe Steibung
ttofnen fönte. Stet etöffnete mit Steünb bon©ttad),
ei habe bon unfeiem Steünbe Stubolf Sfdjiffeli
ben Slufttag etbalten, mid) su befragen, ob id) ge*
neigt Wäre, bie Stelle eineg SttegScommiffätS beS

Santong ansunebmen, bie et jest befleibe, allein auf*
sugeben gebenfe. Sd) nahm ben Slnttag sut Ueber*

tegung, unb ritt Stbenbg betj bereite fieteittbtedjen*
ber Sämmerung ber Seimath su, Wo id) bep ftrö*
menbem Stegen, bom Sopf big su ben Sufefofiten
nafe unb trieffenb anlangte.

93alb nadj meinet Seimfunft begab idj mid)
audj su Sfdjiffeli, um midj mit ihm über jenen
mir bon bem Steünbe bon ©ttadj mitgetheilten Sin*

ttag su befptedjen. ©r wanbte alte feine 93eiebt*
famfeit an, um mid) su Sinnahme beffelben su be*

wegen, unb meine 93ebenfen bagegen, 'bie botnefitn*
tid) auf meine Unetfaßtenbeit unb Untauglidjteit
äu biefet Stelle betufiten, su befämpfen. ©S gelang
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mich dem lieblichen Gerzensee näherte, eröffnete sich

mir eme treffliche Außicht über das anmuthige
Seelcin hin an die.gegenüberliegenden Gebürge vom
Emmenthal, und die in weitem Kreise über die

Thunerberge sich an dieselben anschließenden Hoch-
gebürgc. Lieblich schien jezt die herbstliche Sonne
durch die zerrissenen dunkeln Wolken. Vom Dorfe
Gerzensec gieng es dann ziemlich steil hinunter
ins Thalguth. Nicht vhne Mühe bracht ich hier meinen

Gaul auf das Fährschiff. Vom jenseitigen Ufer
weg gelangte ich bald nach Wichtrach, wo ich im
gastfreundlichen Hause von Erlach die altgewohnte
wohlwollende Aufnahme fand, und an einem erquiken-
den Kaminfeüer mich und meine trieffende Kleidung
troknen konte. Hier eröffnete mir Freünd von Erlach,
er habe von unserem Freünde Rudolf Tschiffeli
den Auftrag erhalten, mich zu befragen, ob ich

geneigt wäre, die Stelle eines Kriegscommissärs des

Kantons anzunehmen, die er jezt bekleide, allein
aufzugeben gedenke. Ich nahm den Antrag zur
Ueberlegung, und ritt Abends bey bereits hereinbrechender

Dämmerung der Heimath zu, wo ich bey
strömendem Regen, vom Kopf bis zu den Fußsohlen
naß und trieffend anlangte.

Bald nach meiner Heimkunft begab ich mich

mich zu Tschiffeli, um mich mit ihm über jenen
mir von dem Freünde von Erlach mitgetheilten
Antrag zu besprechen. Er wandte alle seine Beredtfamkeit

an, um mich zu Annahme desselben zu
bewegen, und meine Bedenken dagegen, die vornehmlich

auf meine Unerfahrenhe.it und Untauglichkeit
zu dieser Stelle beruhten, zu bekämpfen. Es gelang
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ifim jebodj nidjt, alte meine SSebenflidjfeiten su
befiegen: Sd) nahm bie Sache noch in näbete Uebet*
tegung.

SIlS icfi bon Sfdjiffeli weg mid) in bett Staufleift
begab, ttaff id) ba ben Stegieranggftattbaltet Sr.
Silbrecht Sribotet. Siefer fragte mid), ob ich bieltetcfit
bie Stelle eineg Sifttiftfiatttjaltetg bon Saupen an*
nehmen wolle, ben et alg ibme mifefällig su ent*
feinen gebenfe. Slnfangg hielt id) ben SSotfcfitag

füt Sehers, big et midj betfidjette, eg fep fein bot*
liger ©inft, unb wenn id) basu Suft habe, fo möge

idj midi nod) bebenfen, unb mit Slnnabme bei ©an*
tongcommiffätftelle nidjt eilen. SBttfltcb wat Sri*
boletg SSotfdjtag meht meinem ©efdjmaf angemeffen,
unb bereinigte für mid) nod) ben 9Sortheif, bah,
ba Sönis banxahlß bem Sifttift Saupen sugetbetlt
wat, id) biefe Stelle bon meinet SBohnung aug
hätte betfehen fönnen, unb brauchte mein beimutb*
licfieg Sönis nidjt su betlaffen. Sdj nahm babet
aud) biefen Slntrag sum 93ebenfen.

Sltlmäblidj begann id) midj: wiebet an meine

©infamfett su gewöhnen. Set pexbe Sdjmets bei*
wanbelte fidj in eine ftillete SBebmuttj, mit bet id)
nun alle jene Stellen wiebet befucbte, bie einft Beü*
gen eineg mid) fo befettgenben ©enuffeg gewefen.
Sibet reidjlicfie neue Stafirung erfiielt meine Sehn*
fudjt nadj bet ©etiebten, als id) nadj einigen Sa*
gen ein liebebolteS 93tiefd)en bon ifit etfiiett, baS

mir ifire Slnfunft im SBiftelad) metbete, unb mid)
axx bie ©tfüttung meines BetfbtecfienS, fie allba

ju befucben, erinnerte.
SJtein Siebeggebeimnife fante Stiemanb, als
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ihm jedoch nicht, alle meine Bedenklichkeiten zu
besiegen: Ich nahm die Sache noch in nähere
Neberlegung.

Als ich von Tschiffeli weg mich in den Raukleist
begab, traff ich da den Regierungsstatthalter Dr.
Albrecht Tribolet. Dieser fragte mich, ob ich vielleicht
die Stelle eines Distriktstatthalters von Laupen
annehmen wolle, den er als ihme mißfällig zu
entfernen gedenke. Anfangs hielt ich den Vorfchlag
für Scherz, bis er mich versicherte, es sey sein
völliger Ernst, und wenn ich dazu Lust habe, so möge
ich mich noch bedenken, und mit Annahme der Can-
tonscommissärstelle nicht eilen. Wirklich war
Tribolets Borschlag mehr meinem Geschmak angemessen,
und vereinigte für mich noch den Vortheil, daß,
da Köniz damahls dem Distrikt Laupen zugetheilt
war, ich diese Stelle von meiner Wohnung aus
hätte versehen können, und brauchte mein heimathliches

Köniz nicht zu verlassen. Ich nahm daher
auch diesen Antrag zum Bedenken.

Allmählich begann ich mich wieder an meine
Einsamkeit zu gewöhnen. Der herbe Schmerz
verwandelte sich in eine stillere Wehmuth, mit der ich

nun alle jene Stellen wieder besuchte, die einst Zeugen

eines mich so beseligenden Genusses gewesen.

Aber reichliche neüe Nahrung erhielt meine Sehnsucht

nach der Geliebten, als ich nach einigen Tagen

ein liebevolles Briefchen von ihr erhielt, das

mir ihre Ankunft im Wistelach meldete, und mich

an die Erfüllung meines Versprechens, sie aNda

zu besuchen, erinnerte.

Mein Liebesgeheimniß kante Niemand, als
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bex SSetttautefte meinet Steünbe, Satl Stfdjet, bem
id), bep einem mit in biefen Sagen abgeftatteten
93efucfie ben ©ntfdjlufe, bie ©eliebte su heptathen,
fo halb eS mit meine Umftänbe etlauben wutben,
mittbetfte. SBibet meine Steigung su einem fo fiett*
lieben SBefen, mie Stofa, geftanb er, mir nidjtS
einwenben su fönnen. Sefto lebhafter beftritt er
bagegen mein SepratfiSborbaben, mit allen ©rün*
ben, bie mein Sopf längft bawiber angebracht, ©in*
berftanben mit meinem SBunfdje, in meiner Sage
unb in meinen SSerfiältniffen mit eine ©attin uttb
SebenSgefättbin su mahlen, fefilug et mit als eine

fotdje füt mid) in jebet Sinficfit paffenbe Ketfon
bie liebenSroütbige Sulie b. SB. bon S- bot, bie

aus einet oibera, hödjft achtungStretthen Samilie,
mit einet teisenben ©eftalt, jugenblicbet Schönheit
unb Slmrattfj, eine heitete fanfte ©emütbSatt, unb
häuslichen Sinn, bep einem smat nicht feht be*

beütenben Ketmögen, betbinbe, unb fomit alle ©i*
genfebaften einet mein SebenSglüf su begtünben ge*
eigneten ©attin betemige; aucfi mollte et mit sut
S3efantfdjaft mit betfelben betbetffen. SBibet biefen
SSorfdjlag liefeen fidj tritflid) butefiaug feine fialt*
baten beraünfttgen ©tünbe anfühten. Sibet ben all*
mächtigen Baubet bet ©egenliebe fönte nut SBanfel*
muth bet ©eliebten ober bie Bett butcß lange Sten*
nung löfen. Siefem Baubet fiatte fetbft bie an mil*
bet fanftet öimtntifdjet Slnmutfi alte mit befanten
roeiblicfien SBefen — felbft bie geliebte Stofa — über*
ragenbe S. toeidjen muffen, roie hätte bie S. übrigeng
iu SSielem ähnliche, mir jebodj faum bon Sehen
befante Sülie benfelben jest su fieben bermoefit?
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der Vertrauteste meiner Freünde, Karl Fischer, dem
ich, bey einem mir in diesen Tagen abgestatteten
Besuche den Entschluß, die Geliebte zu Hehrathen,
so bald es mir meine Umstände erlauben würden,
mittheilte. Wider meine Neigung zu einem so

herrlichen Wesen, wie Rosa, gestand er, mir nichts
einwenden zu können. Desto lebhafter bestritt er
dagegen mein Heyrathsvorhaben, mit allen Gründen,

die mein Kopf längst dawider angebracht.
Einverstanden mit meinem Wunsche, in meiner Lage
und in meinen Verhältnissen mir eine Gattin und
Lebensgefärthin zu wählen, schlug er mir als eine

solche für mich in jeder Hinficht passende Person
die liebenswürdige Julie v. W. von F. vor, die

aus einer bidern, höchst achtungswerthen Familie,
mit einer reizenden Gestalt, jugendlicher Schönheit
und Anmuth, eine heitere sanfte Gemüthsart, und
haüslichen Sinn, bey einem zwar nicht fehr
bedeutenden Vermögen, verbinde, und somit alle
Eigenschaften einer mein Lebensglük zu begründen
geeigneten Gattin vereinige: auch wollte er mir zur
Bekantschaft mit derselben verhelffen, Wider diesen

Vorschlag ließen sich wirklich durchaus keine
haltbaren vernünftigen Gründe anführen. Aber den

allmächtigen Zauber der Gegenliebe konte nur Wankelmuth

der Geliebten oder die Zeit durch lange Trennung

lösen. Diefem Zauber hatte selbst die an milder

sanfter himmlischer Anmuth alle mir bekanten

weiblichen Wesen — selbst die geliebte Rosa —
überragende L. weichen müsfen, wie hätte die L. übrigens
in Vielem ähnliche, mir jedoch kaum von Sehen
belante Jülie denfelben jezt zu heben vermocht?
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Sa mich bie tfieüre Stofa su einem 93efud)e in
SBiftenfad), trobin bie Samilie Steiget sut SBetntefe

absuteifen im 93egrtffe roat, eintub, folgte icfi bet
©intabung. Sä) beftieg an einem ttüben nebtidjten,
fcfiltmmeg SBettet btofienben SJtotgen meinen 93tau*
nen. Ohne roeiteten bemetfengtrettben SSotfall fam
idj butd) bie oft unfidjet über ben SJtoorgrunb beß

©rofeen SJtoofeg fübrenbe Strafee an bie 93rüfe über
bie in trägem fcbtetcbenfoert Sauff ben SJturtenfee
mit bem Steüenburgerfee berbinjbenbe 93rope, bon
ber burd) bie mit fntetieffem Sott) bebeften Strafee,
ber an ben ©eftaben beg SJtuttenfeeg neben einanbet
liegenben Sötfet Staut unb Ktas, an bag in les*
tetent gelegene ©tetgetifcfie Sanbhaug. Stocfi fafe

bie Samilie am SJttttaggmable. Steünbltäj watb
icfi bou allen bemallfontt. SJtefit butdj fiolbeS ©t*
rötfien unb liebebotte 93Iife alg burdj SBorte ber*
riett) aud) bie ©etiebte Steübe übet meine Sin*
fünft. Slllein fdjon in bet etften Stunbe meinet
SInmefenfieit mufet' id) mid) einet hatten Ktobe bon
Selbftübertoinbung unterroerffen. Sie Samilie Stet*
ger mit ber sum 93efud) ba tretlenben Stau Sarel*
hofer geb. Stettier, hatte Befdjloffen, bem Saufe
Sircbberger auf bem ungefähr eine Stunbe obenber

am See gelegenen ©utbe ©uebaur einen 93efudj ah'
suftatten. Stofa fönte ober mottle nidjt mitfommen.
©insig, nadj meinem SBunfdje bep ibt sutufsubleiben,
geftattete bie Scbifftcbfeit nicht: S'd)1 mufete biefer
bag fcbtoere Opfer bringen, unb mitreifen. Sa ich

jebodj mit bem Saufe Sircbberger in feiner 93efant*
fdjaft ftanb, fo entfcbtafe icfi mich, treuer su fahten,
um meinem bep feinem ©djroäbetbatet nodj roeitet
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Da mich die theüre Rosa zu einem Besuche in
Wistenlach, wohin die Familie Steiger zur Wemlese
abzureisen im Begriffe war, einlud, folgte ich der

Einladung, Ich bestieg an einem trüben neblichten,
schlimmes Wetter drohenden Morgen meinen Braunen.

Ohne weiteren bemerkenswerthen Vorfall kam
ich durch die oft unsicher über den Moorgrund des

Groszen Mooses führende Straße an die Brüke über
die in trägem schleichenden Laufs den Murtensee
mit dem Neüenburgersee verbindende Broye, von
der durch die mit knietiefsem Koth bedekten Straße,
der an den Gestaden des Murtensees neben einander
liegenden Dörfer Nant und Praz, an das in lez-
terem gelegene Steigerische Landhaus. Noch saß

die Familie am Mitbagsmahle, Freündlich ward
ich von allen bewillkomt. Mehr durch holdes Er-
röthen und liebevolle Blike als dnrch Worte
verrieth auch die Geliebte Freüde über meine
Ankunft. Allein schon in der ersten Stunde meiner
Anwesenheit mußt' ich mich einer harten Probe von
Selbstüberwindung unterwerffen. Die Familie Steiger

mit der zum Besuch da weilenden Frau Daxelhofer

geb, Stettler, hatte beschlossen, dem Hause
Kirchberger auf dem ungefähr eine Stunde obenher
am See gelegeneu Guthe Guevaux einen Besuch
abzustatten. Rosa konte oder wollte nicht mitkommen.
Einzig, nach meinem Wunsche bey ihr zurukzubleiben,
gestattete die Schiklichkeit nicht: Ich mußte dieser
das schwere Opfer bringen, und mitreisen. Da ich

jedoch mit dem Hause Kirchberger in keiner Bekant-
schaft stand, so entschloß ich mich, weiter zu fahren,
um meinem bey seinem Schwähervater noch weiter
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oben am ©ee su 9Sallaman fid) aufbattenben Steünbe
Staus bon ©ttadj bep biefem Slnlafe einen 93efucfi

su madjen. Siefet empfieng mid) roie einen alten
Steünb, beroirtbete mid) mit tiefflidjem SBein, unb
seigte mit ben ftattlidjen bon Stebbergen unb SBiefen
umgebenen Sanbfis, bon bem man eine trefflidje
Slufetdjt übet bie ©eefläcbe, auf bag gegenübet ficb
etfiebenbe SBifligbutg, unb bag mit Sötfeten unb
Sanbfisen bebefte Ufet big an bie efitmütbigen
Sfiütme bon SJtutten, geniefet. Sibet mich btängte
bag SSetlangen, su bet ©eliebten sutufsufehten. Stüfi
fchon nahm ich Slbfdjieb bom mafeten Steünbe.
Stodj mufet' id) su <3uet>aux augfteigen, unb ber safil*
reicfien im Saufe Sitdjbetget betfammelten ©efelt*
fdjaft micß botftellen laffen. ©nblid) warb au-cfi fiier
aufgebrochen. Sn futset Beit füfitte ung ein tüd)«
tiget SBinb nad) Ktas sutuf. Stet fanb id) bie ©e*-

liebte in tiefftem Unmutfi, beffen ©raub fie mir
nidjt entbefen mollte. Stun begab fidj bie Samilie
©teiget nod) sum Slbenbbefud) ing BenacfiBatte Saug
beg 93aubetten ©ottlieB bon SiefeBacfi: Stofa gieng
mit. Sdj hatte nicfit Suft, unb blieb einsig im Saufe
Sutuf, roo icfi nun ben etften Slbenb meinet Slntoefen*
freit im SBiftentacfi eben nicfit fefit betgnügt su*
bradjte. Slud) Bep bet Seimfunft fdjien bie Steünbin
nod) immer betbtüfetid). — Slm folgenben SJtotgen
genofe icfi nun sroar baS ©lüf, miefi auf eine furse
SBeile mit ber ©eliebten unterhalten su fönnen.
©egen SJtittag langte ber junge 17iäfitige Stubolf
Stobt, bon Stacfifelmatb, an, ein Steffe ber Stau
©teiger, einer ber tiebenSmürbigften Süngtinge, im
mit je borgefommen finb, ben abet bann fdjon
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oben am See zu Vallaman sich aufhaltenden Freünde
Franz von Erlach bey diesem Anlaß einen Besuch

zu machen. Dieser empfieng mich wie einen alten
Freünd, bewirthete mich mit trefflichem Wein, und
zeigte mir den stattlichen von Rebbergen und Wiesen
umgebenen Landsiz, von dem man eine treffliche
Außicht über die Seefläche, auf das gegenüber sich

erhebende Wiflisburg, und das mit Dörferen und
Landsizen bedekte Ufer bis an die ehrwürdigen
Thürme von Murten, genießt. Aber mich drängte
das Verlangen, zu der Geliebten zurükzukehren. Früh
schon nahm ich Abschied vom wakeren Freünde.
Noch mußt' ich zu Guevaux aussteigen, und der
zahlreichen im Hause Kirchberger versammelten Gefellschaft

mich vorstellen lassen. Endlich ward auch hier
aufgebrochen. Jn kurzer Zeit führte uns ein tüchtiger

Wind nach Praz zuruk. Hier fand ich die
Geliebte in tiefstem Unmuth, dessen Grund sie mir
nicht entdeken wollte. Nun begab sich die Familie
Steiger noch zum Abendbesuch ins benachbarte Haus
des Bauherren Gottlieb von Dießbach: Rosa gieng
mit. Ich hatte nicht Lust, und blieb einzig im Hause
zuruk, wo ich nun den ersten Abend meiner Anwesenheit

im Wistenlach eben nicht sehr vergnügt
zubrachte. Auch bey der Heimkunft schien die Freündin
noch immer verdrüßlich. — Am folgenden Morgen
genoß ich nun zwar das Glük, mich auf eine kurze
Weile mit der Geliebten unterhalten zu können.
Gegen Mittag laugte der junge 17jährige Rudolf
Rodt, von Trachselwald, an, ein Neffe der Frau
Steiger, einer der liebenswürdigsten Jünglinge, die

mir je vorgekommen sind, den aber dann schon
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im folgenben Safit bei Tob in bei 931ütl)e feineg
Slltetg babüttaffte. — Stadjmittagg machte man
einen ©pasiergang bem Slbfiang beg 93etgeg entlang,
auf bem wit in bie Stäfie beg Sanbbaufeg beg Settn
bon 93ettanceg bep Stant famen, bet fett einigen Sa*
gen mit feinet ©emablin, bet butcb ifite ©djönbeit
einft fo betühmten Sraütem bon Seebotf unb
beten Scbwefteten allba eingetroffen wat; SJtan

befcblofe benfelben bep biefet ©elegenbeit einen
SBittfommgbefud) su machen. Sasu wat ich!

nicht aufgelegt, wid) alfo im SSotsimmet hinten
bon bet ©efellfchaft ab, unb begab midj auf bie

Slnbölje, allba bie bettlicbe SCufeiicbt big an bie
2llpengebütge hin su genießen. Set Slbenb watb
bep einem 93efucfie beg Saufeg Siefebadj bepm Sat*
tenfpiel, bep bem id) in bie Stäfie bet ©eliebten
Su fisen fam, leiblich sugebtacfit.

SJtotgeng batauf beftieg ich mit bem jungen
Stott unb bem ©öhncben beg SaufeS ben Stufen
beS SBiftelacbetbetgg, ber eine mit Saibe bewach*
fene ©bene hübet. SSon berfelben eröffnet ficfi faft
nacfi allen ©eiten bin eine weit auggebefrnte Setn*
ficht. Stach Storben ber Steüenburgerfee, bie ©tabt
Steüenbttrg, unb anbere am Ufer liegenbe Ortfcbaften,
bahinter bie frohe blaue SBanb beg Sura, unb beffen

ganse S3ergfette big über ©ototburn hinab, fammt
einem ©treiffen beg 93ielerfeeg, unb bem am Sufee
beg Solimont betüberfchimmemben ©cfilofe ©rlacfr.
©übwärtg lag gleid) einem glänsenben Seppidj aug*
gebreitet ber SJturtenfee, mit feinen fanft anfteigen*
ben Uferen, btntet benen bie ©eBütge bon ©mmen*
tfral, OBetlanb unb Stepbutg big an bie ben Sort*
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im folgenden Jahr der Tod in der Blüthe seines
Alters dahinraffte. — Nachmittags machte man
einen Spaziergang dem Abhang des Berges entlang,
auf dem wir in die Nähe des Landhauses des Herrn
von Berlances beh Nant kamen, der seit einigen Tagen

mit seiner Gemahlin, der durch ihre Schönheit
einst so berühmten Fraülein von Seedorf und
deren Schwesteren allda eingetroffen war,' Man
beschloß denselben beh dieser Gelegenheit einen
Willkommsbesuch zu machen. Dazu war ich

nicht aufgelegt, wich also im Borzimmer hinten
von der Gesellschaft ab, und begab mich auf die

Anhöhe, allda die herrliche Außicht bis an die
Alpengebürge hin zu genießen. Der Abend ward
beh einem Besuche des Haufes Dießbach beym
Kartenspiel, bey dem ich in die Nähe der Geliebten
zu sizen kam, leidlich zugebracht.

Morgens darauf bestieg ich mit dem jungen
Rott und dem SSHnchen des Hauses den Rüken
des Wistelacherbergs, der eine mit Haide bewachsene

Ebene bildet. Von derselben eröffnet sich fast
nach allen Seiten hin eine weit ausgedehnte Fernsicht.

Nach Norden der Neüenburgersee, die Stadt
Neüenburg, und andere am Ufer liegende Ortschaften,
dahinter die hohe blaue Wand des Jura, und dessen

ganze Bergkette bis über Solothurn hinab, sammt
einem Streiffen des Bielersees, und dem am Fuße
des Jolimont herüberschimmernden Schloß Erlach.
Südwärts lag gleich einem glänzenden Teppich
ausgebreitet der Murtensee, mit seinen sanft ansteigenden

Uferen, hinter denen die Gebürge von Emmenthal,

Oberland und Frehburg bis an die den Hori-
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gont fdjliefeenben Socfialpenfette Pom SJtontblanc Big
an bie Urnerfirften fidj emporheben. Unbetmutfret
ttaf id) allba auf einen 93efanten, jenen Sambout
©tubet in SJtanuelS ©ompagnie, bet mit mit jenen
fielbetifdjen Selbsug mitgemacht, unb jest als Sir*
better in bem Steinbruch, auf bem 93erge angeftettt
war. ©r beseligte grofeeg SSetgnügen, miefi wiebet*
sufefien, unb etsäfitte mit lachenb, wie feine särt*
liefie Stau, bie ihn einft in Stauenfelb aufgefudjt,
bann su Büricb sutufgeblieBen fep, unb et feit bem
nichts mefit bon ifit gehört fiabe. — Scacbmittagg
befudjte icfi mit Setrn ©teiger ben Serren bon S3er*

lanceg auf feinem @is su Staut, ©r begrüfete mid)
alg einen alten 93efanten fefir artig, unb ersäbtte,
Wie fein ehtwütbiget SSatet unlängft geftotben, feine
nod) lebenbe bon mir fo innig berefirte SJtutter
fitngegen näcfifter Sage mit feiner ©ebroeftet Sti*
nette ihn allfiiet zu befudjen gebädjte. Siefe Stacht*

riebt, bie miefi nocfi bot einem Saht alg SBiebetfefren
ber noch immer in meinem Setsen unbetgeffen'en
einfügen ©eliebten mit Steübe etfütlt hatte, ftütste
mich fest in nicht gelinge 93ettegenbeit. Senn mit
roetdjet ©titne, unb mit welchem setriffenen ©e*
wiffen follte icfi jest an ber Seite Stofa'g ber Sotben,
befonberg, wenn fie jnir noch bitteiefit ihte Steigung
bewahtt hätte, entgegentteten? @o ftraft bag ©e*
wiffen ben Seidjtfinnigen unb SBort bergeffenen.

©ineg Stadjmittagg berabrebeten Stofa, Siubolf
Stobt unb icfi, eine ©efitffartfi auf bem ©ee, bep bet
Wir aucfi ben Snaben ©teiger mitnahmen. Set
ftöbiicbe ©teig 93aufierr bon Siefebad) Begleitete

ung, unb gab ung Untetridjt im ©ebrauefi ber Stuber
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zont schließenden Hochalpenkette vom Montblanc bis
an die Urnerfirften sich emporheben, Unvermuthet
traf ich allda auf einen Bekanten, jenen Tambour
Studer in Manuels Compagnie, der mit mir jenen
helvetischen Feldzug mitgemacht, und jezt als
Arbeiter in dem Steinbruch auf dem Berge angestellt
war. Er bezeugte großes Vergnügen, mich
wiederzusehen, und erzahlte mir lachend, wie seine zärtliche

Frau, die ihn einst in Frauenfeld aufgesucht,
dann zu Zürich znrukgeblieben sey, und er seit dem
nichts mehr von ihr gehört habe. — Nachmittags
besuchte ich mit Herrn Steiger den Herren von
Berlances auf seinem Siz zu Nant, Er begrüßte mich
als einen alten Bekanten sehr artig, und erzählte,
wie sein ehrwürdiger Vater unlängst gestorben, seine
noch lebende von mir so innig verehrte Mutter
hingegen nächster Tage mit seiner Schwester
Ninette ihn allhier zu besuchen gedächte. Diese Nachricht,

die mich noch vor einem Jahr als Wiedersehen
der noch immer in meinem Herzen unvergessenen

einstigen Geliebten mit Freüde erfüllt hätte, stürzte
mich jezt in nicht geringe Verlegenheit. Denn mit
welcher Stirne, und mit welchem zerrissenen
Gewissen sollte ich jezt an der Seite Rosa's der Holden,
besonders, wenn sie mir noch villeicht ihre Neigung
bewahrt hätte, entgegentreten? So straft das
Gewissen den Leichtsinnigen und Wort vergessenen.

Eines Nachmittags verabredeten Rosa, Rudolf
Rodt und ich eine Schiffarth auf dem See, bey der

wir such den Knaben Steiger mitnahmen. Der
fröhliche Greis Bauherr von Dießbach begleitete

uns, und gab uns Unterricht im Gebrauch der Ruder
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unb Sühtung beg ©djiffleing. SBir fuhren frinab
Big nadj Sugp, unb roieber suruf, ohne bebeütenben

gefäbtlidjen Bufalt, obwohl ber 93aufrerr su Sugp
ung berlaffen hatte. Snbeffen etwefte biefe Sartfr
bocfi Unsufriebenbeit bep Steigetg, bie eg unfchiflid)
fanben, bah Stofa emsig mit ung beiben Sünglingen
biefe 2lugfattb fid) etlaubt habe.

Sennod) abex hätte ictj bep biefet frohen ©efell*
fefiaft nodj angenehme Sage subrtngen fönnen, wenn
meine büftere wilbe ©emütbSart mir foldjeS ge*
Hattet, unb meine ftürmifdje Seibenfdjaft mir nidjt
überall ttübe ©efpenftet geseigt fiatte. SBenn bie
biel befdjäftigte, unb bte SBiifbfdjaft uttb baS Saug*
wefen gtofeentheils befotgenbe ©eüebte auS SJtangell

an SJtufee obet auS fluget SSorfidjt in bem mit
©äffen, ©efinbe unb Sltbetteten angefüllten Saufe
meinet Ungebult nidjt immet ©efiör gab, unb eine

Untetfialtung ober einen 93eweiS ihrer Bärtlidjifeit
gewollten fottte, obet auch nut ben Snaben Stobt
mit gans unfdjulbigei febtoefterlicbet SSetttaufficfiteit
Bebanbelte, fo etfdjien mir foldjeg gleid), alg etma*
djenbet Sattfinn, unb bag getmgfte übet ihte hei*
tete Stitne fdjteichenbe SBöffdjen ttübet Saune, et*
tegte meinen SJtigtnutb, bet bann aud) auf ifit ©e*
ntütb nacßtheilig einroütfte. So mufet ich feben glüf*
liehen Slugenblif mit Stunben luftigen BwangS,
Sangeweite unb Unmuth erfauffen. Sasu faß icfi

ber balbigen Slnfunft Stinetten bon 93erlanceS, unb
unb bem nicfit su bermeibenben SBiebetfefien mit
banget ©ewiffenSuntuhe entgegen, unb enblicfi war
nun audj bon Suftbatfeiten unb 93ätten bie Stebe,

Bep benen icfi mit meinet Slbneigung gegen biefeS
11
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und Führung des Schiffleins. Wir fuhren hinab
bis nach Sugy, und wieder zuruk, ohne bedeütenden

gefährlichen Zufall, obwohl der Bauherr zu Sugy
uns verlassen hatte. Indessen erwekte diese Farth
doch Unzufriedenheit bey Steigers, die es unschiklich
fanden, daß Rosa einzig mit uns beiden Jünglingen
diese Ausfarth sich erlaubt habe.

Dennoch aber hätte ich bey dieser frohen Gesellschaft

noch angenehme Tage zubringen können, wenn
meine düstere wilde Gemüthsart mir solches
gestattet, und meine stürmische Leidenschaft mir nicht
überall trübe Gespenster gezeigt hätte. Wenn die
viel beschäftigte, und die Wirthschaft und das Hauswesen

großentheils besorgende Geliebte aus Mangel
an Muße oder aus kluger Vorsicht in dem mit
Gästen, Gesinde und Arbeiteren angefüllten Hanse
meiner Ungedult nicht immer Gehör gab, und eine

Unterhaltung oder einen Beweis ihrer Zärtlichkeit
gewähren konte, oder auch nur den Knaben Rodt
mit ganz unschuldiger schwesterlicher Vertraulichkeit
behandelte, so erschien mir solches gleich als
erwachender Kaltsinn, und das geringste über ihre heitere

Stirne schleichende Wölkchen trüber Laune,
erregte meinen Mismuth, der dann auch auf ihr
Gemüth nachtheilig einwürkte. So mußt ich jeden
glücklichen Augenblik mit Stunden lästigen Zwangs,
Langeweile und Unmuth erkanffen. Dazu sah ich

der baldigen Ankunft Ninetten von Berlances, und
und dem nicht zu vermeidenden Wiedersehen mit
banger Gewisfensunruhe entgegen, und endlich war
nun auch von Lustbarkeiten und Bällen die Rede,

bey denen ich mit meiner Abneigung gegen dieses

ii
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SSergnügen eine trautige betlegene Stgut gefpielt
haben trütbe. Stile biefe ©tünbe beftimutten mid),
ungeacfit bet SSotftellungen meinet aucfi im SBiftelad)
fidj aufhaltenben Steünbe Siubolf Smfioof, unb Stub.

Stettlet, um SSetlängetung meineg Stufentfialtg, su
bem ©ntfcfilufe, fdjon nadj einer Slnwefenbeit bon
brep Sagen wieber absureifen. Sllg id) mein SSot*

haben Steigetg etöffnete, fdjien ihnen foldjeg feineg*
wegg unwillfommen. Slucb Stofa beseügte batüber
fein gtofeeg S3ebauetn obet Unsufriebenbeit, benn
bep biefem 93enebmen mufete ibt mein längeteg Sa*
bleiben meht SSetbtufe alg SSetgnügen betfptedjen,
unb ben ifit ohnehin fdjon läftigen Bwang ber 93er*

fteflung unb 93efoigniffe bot ©ntbefung unfteg SSet*

ftanbniffeg nut fottfesen. ©in SBöttdjen — bet lei*
fefte SBunfd) eineg Sluffdjubg meiner Slbreife — fiät*
ten meinen ©ntfcfilufe geänbetet, allein basu fcfiien
fie fid) nidjt entfcfiliefeen su fönnen. 2llg id) ifir
bann aud) botwatf, fie bebanbte Stobt mit gtöfeeter
SSetttaultdjfeit alg mich, geftanb fie, fie fönne mit
mit unmöglich fo betttaut umgehen, wie mit. bem
Snaben Stobt, unb als ich ifit bann Wieber bon
unfetet SSetbinbung tebete, unb fie bat, mir wenig*
ftenS ben Schmers bet Stennung butcfi einen 93rief*
wedjfet su bergüten, Wottte fie mit foicfieS ntdjt bet*
fptedjen, inbeme bie ©ntbefung eines fofdjen mit
allsugrofeer ©efafir für fie berbunben wäre, unb
subem aus beffen Sortfesung auf feinen Sali ©uteg
entftefien fönne, ba fie wegen ben attsugrofeen Scfiwie*
rigfeiten gegen unfere SSerbinbung folcfie nicfit hoffen
bütffe, unb roit ung atfo ohnehin wutben betgeffen
muffen. — ©tetdjfam im SSorgefüfil, bafe foldjet
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Vergnügen eine traurige verlegene Figur gespielt
haben würde. Alle diese Gründe bestimmten mich,
ungeacht der Vorstellungen meiner auch im WisteKrch
sich aufhaltenden Freünde Rudolf Jmhoof, und Rud.
Stettler, um Verlängerung meines Aufenthalts, zu
dem Entschluß, fchon nach einer Anwesenheit von
drey Tagen wieder abzureisen. Als ich mein
Vorhaben Steigers eröffnete, schien ihnen solches keineswegs

unwillkommen. Auch Rosa bezeügte darüber
kein großes Bedauern oder Unzufriedenheit, denn
bey diesem Benehmen mußte ihr mein längeres
Dableiben mehr Verdruß als Vergnügen versprechen,
und den ihr ohnehin schon lästigen Zwang der
Verstellung und Besorgnisse vor Enrdekung unsres
Verständnisses nur fortsezen. Ein Wörtchen — der
leiseste Wunfch eines Aufschubs meiner Abreise — hätten

meinen Entschluß geänderet, allein dazu schien
sie sich nicht entschließen zu können. Als ich ihr
dann auch vorwarf, sie behandle Rodt mit größerer
Vertraulichkeit als mich, gestand sie, sie könne mit
mir unmöglich so vertraut umgehen, wie mit dem
Knaben Rodt, und als ich ihr dann wieder von
unserer Verbindung redpte, und sie bat, mir wenigstens

den Schmerz der Trennung durch einen
Briefwechsel zu vergüten, wölkte sie mir solches nicht
versprechen, indeme die Entdekung eines folchen mit
allzugroßer Gefahr für sie verbunden wäre, und
zudem aus dessen Fortsezung auf keinen Fall Gutes
entstehen könne, da sie wegen den allzugroßen
Schwierigkeiten gegen unsere Verbindung solche nicht hoffen
dürffe, und wir uns also ohnehin wnrden vergessen
müssen. — Gleichsam im Vorgefühl, daß solcher
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auf lange Beit ber teste fepn rourbe, geftattete fie
mit inbefe nocfi einen langen innigen, fietslicfien
Slbfdjiebgfufe. — Stadjfiet gieng fie nod) sur SJteffe

in bag Saug 93etlanceg su Stant, unb brachte bon
ba bie Stacfiticfit fieim, Stinette mit iifrtet SJtuttet
Wütben auf heute atlba ermattet. Sife entfdjteb bot*
lenbg meinen ©ntfcbtufe nocfi freute Stacfimittag
absureifen. 93epm Scheiben betitelten fte unb icfi

nocfi weit beffer, alg su Sönis unfere Saffung. Ser
Slbfcbieb bet Stau Steiget wat nod) fefit freünblid),
berjenige ibreg ©etnafrlg bagegen auffattenb fait.
@o titt idj untet beftänbigen Butufblifen fott, butd)
Stant, bet 93rüfe bon ©ugp su. ©lüflid) fam id)
übet bag SJtoog — jenfeitg wieg man mit einen
fütseten übet ©attmiS nad) ©empenad) auf bie
gtofee SJcuttenftta'fe füfrtenben aHein äufeetft fcfited)*
ten SBeg. Sibet eine finftete SBolfe bon ©tarn
unb Stübfinn hatte ficfi übet meine ©eele gelagert.
Steüe übet meine Slbtetfe unb bittete SSorwütffe
über mein grämliches oft fränfenbeS 93etragen ge*

gen Stofa fämpften in mit mit Bweifefn nicht üfiet
bie Slufticfitigteit, allein bod) über ©rfattung ihrer
fonft fo särtlidjen ©efüfrle gegen miefi. Unsufrteben*
beit mit ifir, mit ber gansen SBelt, am meiften mit
mir fetbft fiatte ficfi meines ©eiftS bemächtiget: ©o
gelangte icfi Bep eingebtoefienet Stacht unb bep brau*
fenbem ©türm unb ftrömenbem Stegen nad) Sönis.

Stadj eingesogenen genauen ©rfunbigungen übet
bie Kfficfiten unb ©efebäfte, bet mit angetragenen
SantonScommiffätSftette hatte id) gefunben, bah bie'
Selben für miefi su fcfrwet, unb mit safiftofen SSer-

briefeücfifeiten berbunben waten, unb id) benfelben
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auf lange Zeit der lezte seyn würde, gestattete sie

mir indeß noch einen langen innigen, herzlichen
Abschiedskuß. — Nachher gieng sie noch zur Messe
in das Haus Berlances zu Nant, und brachte von
da die Nachricht heim, Ninette mit ihrer Mutter
würden auf heüte allda erwartet. Diß entschied
vollends meinen Entschluß noch heüte Nachmittag
abzureisen. Beym Scheiden behielten sie und ich

noch weit besser, als zu Köniz unsere Fassung. Der
Abschied der Frau Steiger war noch sehr freundlich,
derjenige ihres Gemahls dagegen auffallend kalt.
So ritt ich unter beständigen Zurukbliken fort, durch

Nant, der Brüke von Sugy zu. Glüklich kam ich
über das Moos — jenseits wies man mir einen
kürzeren über Gallmis nach Gemvenach auf die
große Murtenstratz führenden allein äußerst schlechten

Weg. Aber eine finstere Wolke von Gram
und Trübsinn hatte sich über meine Seele gelagert.
Reüe über meine Abreise und bittere Vorwnrffe
über mein grämliches oft kränkendes Betragen
gegen Rosa kämpften in mir mit Zweifeln nicht über
die Aufrichtigkeit, allein doch über Erkaltung ihrer
sonst so zärtlichen Gefühle gegen mich. Unzufriedenheit

mit ihr, mit der ganzen Welt, am meisten mit
mir selbst hatte sich meines Geists bemächtiget: So
gelangte ich bey eingebrochener Nacht und bey
brausendem Sturm und strömendem Regen nach Köniz.

Nach eingezogenen genauen Erkundigungen über
die Pflichten und Geschäfte, der mir angetragenen
Kantonscommissärsstelle hatte ich gefunden, daß
dieselben für mich zu schwer, und mit zahllosen
Verdrießlichkeiten verbunden wären, und ich denselben
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feineSwegS gewacfifen wate. Slucfi bon bet Sifttift*
fiattetSftette wat fpätethin nidjt meht bie Siebe. Sd)
fcbtttg mit atfo betbe ©teilen aug bem Sinn. 93ep

meiner entfdjiebenen Slbneigung gegen jebe emfte
Sopfbefchäftigung, befonbetS polittfcfiet Slrt, — fiatte
meinen ©ntfcfilufe su Slnnafim foldjer ©teilen nut
bie Soffnung beftimmt, mit butd) einen ©tWetbS*
Streig ben SBeg sum 93efis bet geliebten Stofa su
bahnen. Sest, ba biefet Bwef bettüft, unb faft wie
betfdjwunben etfcbiett, fiel jeber SSeweggrunb su bem.

Opfer meines frepen, forgentofen, unabhängigen Se*
BenS weg.

Sn ben lesten Sagen beg Dftoberg war jest
aud) wieber swifcfien ben beiben Kattfrepen bet ©in*
beitSfreünbe, unb bex fogenanten Söbetaliften ein
Sampf ausgebrochen. Set fcfitaue Sotbet hatte be*

meift, bafe wegen feinet gänstidjen ©tgebenftjeit an
Stanfteid) fein ©influfe bep ben nun nad) ber neuen
SSerfaffung su erwäbtenben SSotlstefrungS* unb ©e*
fesgebungggewalten fo fefiwacfi fep, bah tfiate wenig
Soffnung su 33ehauptung feinet bighetigen ©tel*
luug übtig bleibe. SJtit feinem ©ottegen ©abatp,
unb einigen SJtttgtiebeten bei bighetigen ©efesgeben*
Öen Stäthe, mit Stttgefinnten, unb 93eineten befcbtofe

et ben ©tuts bet in bepben ©ewalten bie gtofee
SJtehtsahf augmacfienben ©egnet. SJtit 93egünftigung
beg Stansöfifcfien ©enetalg fo wie beg ©efanbten,
unb butd) bie 93epfrülfe beg butd) ben Stieggminiftet
Santbet gewonnenen SJttlitätg, fo Wie bei Sktnifchen
93ehötben, bie fid) aud) bet allfälligen Untetftüsung
bet 93utgeifdjaft, felbft bietet jüngeten Kattisiet
betficbett hatte, gelang ihm bet Klan. Sünf SSott*
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keineswegs gewachsen wäre. Auch von der
Distrikthaltersstelle war späterhin nicht mehr die Rede. Ich
schlug mir also beide Stellen aus dem Sinn. Bey
meiner entschiedenen Abneigung gegen jede ernste

Kopfbeschäftigung, besonders politischer Art, — hätte
meinen Entschluß zu Annahm solcher Stellen nur
die Hoffnung bestimmt, mir durch einen Erwerbszweig

den Weg zum Besiz der geliebten Rosa zu
bahnen. Jezt, da dieser Zwek verrükt, und fast wie
verschwunden erschien, fiel jeder Beweggrund zu dem

Opfer meines freyen, sorgenlosen, unabhängigen
Lebens weg.

In den lezten Tagen des Oktobers war jezt
auch wieder zwischen den beiden Partheyen der Ein-
heitsfreünde, nnd der sogenanten Föderalisten ein
Kampf ausgebrochen. Der schlaue Dolder hatte
bemerkt, daß wegen seiner gänzlichen Ergebenheit an
Frankreich sein Einfluß bey den nun nach der neüen
Verfassung zu erwählenden Bollziehungs- und Ge-
fezgebungsgewalten so schwach sey, daß ihme wenig
Hoffnung zu Behauptung seiner bisherigen Stel«
lung übrig bleibe. Mit seinem Collegen Savary,
und einigen Mitgliederen der bisherigen Gesezgeben-
den Räthe, mit Altgesinnten, und Berneren beschloß

er den Sturz der in beyden Gewalten die große
Mehrzahl ausmachenden Gegner. Mit Begünstigung
des Französischen Generals so wie des Gesandten,
und durch die Beyhülfe des durch den Kriegsminister
Lanther gewonnenen Militärs, so wie der Bernischen
Behörden, die sich auch der allfälligen Nnterstüzung
der Burgerschaft, selbst vieler jüngeren Patrizier
versichert hatte, gelang ihm der Plan. Fünf Voll«



- 165 —

siefiunggtätfie mit swep gleicfigefinnten SJtinifteten,
bie ficfi in bet Stacfit auf bem Statfifiaug in ihtem
©tsunggfaale betfammelt hatten, erhielten bon bem

Selbetifdjen ©enetal 93efefil, unb 5 SJtinuten Beit,
um nach Saufe su gehen, anfonft fie allba würben
eingefcfiloffen werben. Bu ben alg gefesgebenben

Stath sufammengetrettenen Steünben SolbetS wutbe
ben übttg en SJtitgliebeten ber ©intriitt getabesu
betweigetet, wotauf bie 93efd)lüffe biefet 93efiörbe

im ©inn ber Sotberifcben Karthep ausfallen mufe*

ten, unb bte ©egner su Weidjen genötbtgt würben.
Sd) hatte bon ber gansen ©efdjidjte feine Sentnife,
big id) bernahm, bie Sljore ber ©tabt fepen gefcbtoffen.
2llg icfi jebodj Slbenbg mit Steü.nb SBurftenberger
miefi gegen bag Sfior begab, um su trachten, in bte

Stabt su fommen, unb an ben atlba fidj sutragen*
ben ©retgtttffen, womöglich tbätigen Slntfiett su neb*

men, fanben wir baffelbe swar geöffnet, allein nur
auf furse Beit, unb ba bem SSetnefimen nacfi in
bet Stabt SllleS tufiig Wat, lehrten wir wieber nach

Saufe suruf. Stube am folgenben SJtotgen trieben
mich Siebe, baS 9Serlangen, Stofa su feben, unb Steü*

gierbe Wieber nad) ber Stabt. Bablteicfieg Stan*
SöfifdjeS unb SelbetifcfieS SJtilitär erfüllte bie ©äffen.
SSor bem Statfifiaug ftanben swep Sanonen aufge*
pflanst. Ster unb ba faß man einen an bet Slmtg*
fleibung nocfi fentlicfien betabfcfitebeten ©efesgeber
mit sornigem ©efidjtgaugbraf burd) bie 2auben eilen.
Sag SSolf seigte nidjt bie getingfte Sluftegung
obet Sbeitnafitn an bet feinen Stellbettteteten wie*
betfafitenen Unbill. tShex tönte benfelben biet unb
ba nod) Sohn unb Spott nad). — ©egen 7 Uhr ber*
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ziehungsräthe mit zwey gleichgesinnten Ministeren,
die sich in der Nacht auf dem Rathhaus in ihrem
Sizungssaale versammelt hatten, erhielten von dem

Helvetischen General Befehl, und 5 Minuten Zeit,
um nach Hause zu gehen, ansonst sie allda würden
eingeschlossen werden. Zu den als gesezgebenden

Rath zusammengetrettenen Freünden Dolders wurde
den übrigen Mitgliederen der Eintritt geradezu

verweigeret, worauf die Beschlüsse dieser Behörde
im Sinn der Dolder'schen Parthey ausfallen mußten,

und die Gegner zu weichen genöthigt wurden.
Ich hatte von der ganzen Geschichte keine Kentniß,
bis ich vernahm, die Thore der Stadt seyen geschloffen.

Als ich jedoch Abends mit Freünd Wurstenberger
mich gegen das Thor begab, um zu trachten, in die

Stadt zu kommen, und an den allda sich zutragenden

Ereignissen, womöglich thätigen Antheil zu
nehmen, fanden wir dasselbe zwar geöffnet, allein nur
auf kurze Zeit, und da dem Vernehmen nach in
der Stadt Alles ruhig war, kehrten wir wieder nach

Hause zuruk. Frühe am folgenden Morgen trieben
mich Liebe, das Verlangen, Rosa zu sehen, und
Neugierde wieder nach der Stadt. Zahlreiches
Französisches und Helvetisches Militär erfüllte die Gassen.

Vor dem Rathhaus standen zwey Kanonen
aufgepflanzt. Hier und da sah man einen an der Amts-
kleidnng noch kentlichen verabschiedeten Gesezgeber
mit zornigem Gesichtsausdruk durch die Lauben eilen.
Das Volk zeigte nicht die geringste Aufregung
oder Theilnahm an der seinen Stelllvertreteren
wiederfahrenen Unbill, Eher tönte denselben hier und
da noch Hohn und Spott nach. — Gegen 7 Uhr ver-
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nahm icß, bah bte Shote beteitS feit 6 Uftt wiebet
gefcbtoffen feien, unb Stiemanb mehr butcfigelaffen
würbe. Siefe Stadjricfit roat mit berbriefelid), benn
ich, übernachtete nicfit gerne in ber Stabt. Stfji eilte
nacfi bem Seift, um ba miefi StatfiS su erhöhten,
was icfi boraefimen follte. Sa bott mir Softor
S artmann ein Staefitpuartier bep ifime, Stubolf Saft*
fiofet, einen geheimen SluStreg auS bet Snfel, wo
fein SSater bie SSerwalterftelte befleibete, unb ber
SantonSftattfiafter Sribolet eine ©rlaubnifefarte, um
mit baß Sfrot öffnen su laffen. Sd) wählte ben festen
SSotfcfitag, unb nun fanben fid) bepm Sfrot nod)
eine SJtenge Seüte, weldje meine Satte ebenfallg
benusten, um sum Sfrore fiinaug nach ber Setmath
su fommen. SBenige Sage barauf, in ben erften
Sagen beg SBintermonatg bernahm ich, eS fiabe
fid) sum Scfius bet neuen Stegiemng, bie ben Sei»"

betifeben Smppen nicht burdjaug trauen fönnten,
eine 93ütgetWacbe gebilbet, bte fid) alte Städjite auf
bem Statfifiaug berfammle. Sitte meine Steünbe,
audj id) traten in biefelbe. Sllg midj! ber Sefir traf
bafiin su stehen, gürtete id) sum etftenmafit feit
2y2 Sabten, feit bem Setbetifdjen Setbsug — wieber
einen gelehnten ©übet an, unb begab mid) aufs
StatfifiauS gegen 10 Ufir beS StacfitS. Stet traf id)
mefrrere Sitte 93efantett unb SBaffengefättben, ©ma*
nuel Sortin, ben wertfien efiemahttgen 2lrtitterie*
majot, Sopp, u. a. m. SJtan patrouillierte fleifeig in
bex ©tatt umfiet, Sllfeg wat abet gans rabig- Stin
genbg liefe fid) bag geringfte Stufieftörenbe ober

SSerbädjtige Bitten, ©in Stnttag su Sutdjfucfiamg
bet auf ben SJcarft anfommenben SSautenwägen fanb
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nahm ich, daß die Thore bereits seit 6 Uhr wieder
geschlossen seien, und Niemand mehr durchgelassen
würde. Diese Nachricht war mir verdrießlich, denn
ich übernachtete nicht gerne in der Stadt. Ich, eilte
nach dem Leist, um da mich Raths zu erhohlen,
was ich vornehmen sollte. Da bott mir Doktor
Hartmann ein Nachtquartier bey ihme, Rudolf
Kasthofer, einen geheimen Ausweg aus der Insel, wo
sein Vater die Verwalterstelle bekleidete, und der
Kantonsstatthalter Tribolet eine Erlaubnißkarte, um
mir das Thor öffnen zu lassen. Ich wählte den lezten
Vorschlag, und nun fanden fich beym Thor noch
eine Menge Leüte, welche meine Karte ebenfalls
benuzten, um zum Thore hinaus nach der Heimath
zu kommen. Wenige Tage darauf, in den ersten

Tagen des Wintermonats vernahm ich, es habe
sich zum Schnz der neüen Regierung, die den
Helvetischen Truppen nicht durchaus trauen könnten,
eine Bürgerwache gebildet, die sich alle Nächte auf
dem Rathhaus versammle. Alle meine Freünde,
auch ich traten in dieselbe. Als mich! der Kehr traf
dahin zu ziehen, gürtete ich zum erstenmahl seit
2Vs Jahren, seit dem Helvetischen Feldzug — wieder
einen gelehnten Säbel an, und begab mich aufs
Rathhaus gegen 10 Uhr des Nachts. Hier traf ich

mehrere Alte Bekanten und Waffengefärthen, Emanuel

Hortin, den werthen ehemahligen Artillerie-
major, Kopp, u. a. m. Man patrouillierte fleißig in
der Statt umher, Alles war aber ganz ruhig. Nir-,
gends ließ sich das geringste Ruhestörende oder

Verdächtige büken. Ein Antrag zu Durchsuchung
der auf den Markt ankommenden Baurenwägen fand
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nicfit S3epfall. ©egen 7 Ufit SJtotgenS fefrrte Sebet*
mann nacfi Saufe.

SJtotgenS fptengte icfi butcfi einen gtaufen Sto*

hembetftutm nach bei ©tabt, um bott bem geWe*
fenen ©tattfialtet 33ap, obet S'fttin, obet irgenb
einem Sübtet unftet Kattfiep meine Sienfte su
itgenb einem gefäfittiefien Sluftiag ansubieten, bei
meinem ©etfte einige Skfdjäftigung unb Betftteü*
ung gewäfrten möchte. — Sibet als icfi in ben Seift
fam, betnafim icfi, übetall betriebe bollfommene
Stube; felbft bie 33ürgermacöe fep wiebet aufgelöst,
weit baS SJtilitär ficfi beftagt fiabe, burd) bie he«

ftänbigen Katrouitlen ber SSürgerWadje würbe ifir
lüBacfitbienft allsufefir beunruhiget. Sraumg ritt ict)

wieber fieim.

Um biefe Beit, SJtitte Stobembetg entftanb unter
ber Slttgefinnten Kartfiep grofeer Subel, alg ber
tbeüre SJtann StlopS Stebing sum etften, unb Stubolf
Stifching bon Stümtingen, ein swat betftänbiget
unb fluger, feinem bor fursem betftotbenen ©e*.

fdjledjtgbetwanbten bem 3llt*©efelmeiftet Sllbtecfit
Stifching abet Wobt in feinen polittfdj^ftetjfinnigen
©tunbfäsen ähnlichen, fonft abet an ©eift unbSent*1

niffen naebfiebenbet SJtann sum sweiten Sanbam*
mann bet Selbetifcfien Stepublif gewählt wotben wa*
ten. SJtan betanftaltete eine SSeleüebtung bei ©tabt.
Sebetmann, aucfi icfi, machte ifim ©lüfwunfdjBefuictje,
wobep id) fefit subotfommenb unb fteünblicfi emp*
fangen watb. 93alb abet watb befant, bafe bie SBafil
eines fo fetbftänbigen eblen SJtanneS, wie Stebing
ben S3epfalt beS nod) immet "übet baS ©djiffat ge=»

Bietenben, unb nut blinbe ©tgebenbeit gegen feinen
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nicht Beyfall. Gegen 7 Uhr Morgens kehrte Jedermann

nach Hause.

Morgens sprengte ich durch einen grausen
Novembersturm nach der Stadt, um dort dem gewesenen

Statthalter Bay, oder Hortin, oder irgend
einem Führer unsrer Parthey meine Dienste zu
irgend einem gefährlichen Auftrag anzubieten, der
meinem Geiste einige Beschäftigung und Zerstreü-
nng gewähren möchte. — Aber als ich in den Leist
kam, vernahm ich, überall herrsche vollkommene
Ruhe? selbst die Bürgerwache sey wieder aufgelöst,
weil das Militär sich beklagt habe, durch die be«

ständigen Patrouillen der Bürgerwache würde ihr
Wachtdienst allzusehr beunruhiget. Tranriig ritt ich

wieder heim.

Um diese Zeit, Mitte Novembers entstand unter
der Altgesinnten Parthey großer Jubel, als der

theüre Mann Aloys Reding zum ersten, und Rudolf
Frisching von Rümlingen, ein zwar verständiger
und kluger, seinem vor kurzem verstorbenen
Geschlechtsverwandten dem Alt-Sekelmeister Albrecht
Frisching aber wohl in seinen politisch->frehsinnigen
Grundsäzen ähnlichen, sonst aber an Geist und Kent-
nissen nachstehender Mann zum zweiten Landammann

der Helvetischen Republik gewählt worden
waren. Man veranstaltete eine Beleuchtung der Stadt.
Jedermann, auch ich, machte ihm Glükwunschbesuche,

wobey ich sehr zuvorkommend und freundlich
empfangen ward. Bald aber ward bekant, daß die Wahl
eines so selbständigen edlen Mannes, wie Reding
den Beyfall des noch immer über das Schilfa!
gebietenden, und nur blinde Ergebenheit gegen seinen
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SBillen bon ben SSotftefieten bei bon Stanfteid) aBIfrön*

genben Staaten alg etfte unb unerläßliche ©igen»»

fchaft anerfennenben elften ©onfulg 33onapatte nicht
etbalten habe. Sa entfcblofe ftcfi Stebing su bem

feinem eblen fiepen Sataftet fo fcfiweten Opfer einer
petfönlicfien Steife nadj Karig, um einen 93etfucfi su
madjen, bie ©unft beg Stilgewaltigen su geroinnen.
SSon ben heften SBünfcben begleitet, teifete et in
ben festen Sagen beg Stobembetg babin ab, allein
bet fransöfifdje ©efantte Kernmac wollte nicfit ein*
mahl geftatten, bah ex ben geiftreidjen ftäftigen
SJtajot bon Siefebad) bon ©arrouge alg Skgleiter
mitnehme.

SJtit meinem 93raber Stubolf unterhielt id) um
biefe Beit einen fefir lebhaften 93ttefwed)fel. Set*
felbe fiatte ficfi eben bamahtg mit feinet ©eliebten
betbeitatbet, unb war mit ifir nach 93racbfat am
Schein in bag Saug feineg Schwäberbaterg gesogen,
ber ebemablS ein 93eamter beS 93tfd)offg bon Spepet,
fpätet Duattietmeiftet bep bet Segion Stobetea ge*
Wefen, unb fidj jest wiebet babin sutuf gesogen
hatte. 93eibe ©atten fdjienen gtofeeS ©ewicfit auf
meine SSetBinbung mit jener Steünbin su legen.
Sitte feine 93tiefe waten botl Sobegetfiebung tfiret
aüfeeren unb geifttgen ©igenfcfiaften, ifirer Senfungg*
art, unb mit bem SJteinigen übeteinfommenben ©e*
fcfimafg an einem einfachen, fiaügltdjen Sehen, Wo*
bep ei audj meine 93ebenfen gegen ihte mit bet*
bafete Setfunft bonSanbau, mitbin bon ftänfifdjem
93Iut, bet SSetfd)iebenfieit unftetSittenetc.su wiebet*
legen fudjte. ©t fcbtug mit bot, wenn id) nidjt
gern nach Sanbau fomme, fie nad) 93tud>fal einsu*
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Willen von den Vorsteheren der von Frankreich abhängenden

Staaten als erste und unerläßliche Eigen«
schaft anerkennenden ersten Consuls Bonaparte nicht
erhalten habe. Da entschloß sich Reding zu dem

seinem edlen frehen Karakter so schweren Opfer einer
persönlichen Reise nach Paris, um einen Versuch zu
machen, die Gunst des Allgewaltigen zu gewinnen.
Von den besten Wünschen begleitet, reisete er in
den lezten Tagen des Novembers dahin ab, allein
der französische Gesantte Verninac wollte nicht
einmahl gestatten, daß er den geistreichen kräftigen
Major von Dießbach von Carrouge als Begleiter
mitnehme.

Mit meinem Bruder Rudolf unterhielt ich um
diese Zeit einen sehr lebhaften Briefwechsel. Derselbe

hatte sich eben damahls mit seiner Geliebten
verheirathet, und war mit ihr nach Bruchsal am
Rhein in das Haus seines Schwähervaters gezogen,
der ehemahls ein Beamter des Bischoffs von Speyer,
später Quartiermeister bey der Legion Roverea
gewesen, und sich jezt wieder dahin zuruk gezogen
hatte. Beide Gatten schienen großes Gewicht auf
meine Verbindung mit jener Freündin zu legen.
Alle seine Briefe waren voll Lobeserhebung ihrer
aüßeren und geistigen Eigenschaften, ihrer Denkungs-
art, und mit dem Meinigen übereinkommenden Ge-
schmaks an einem einfachen, häuslichen Leben, wobey

er auch meine Bedenken gegen ihre mir
verhaßte Herkunft von Landau, mithin von fränkischem
Blut, der Verschiedenheit unsrer Sitten etc. zu wiederlegen

suchte. Er schlug mir vor, wenn ich nicht
gern nach Landau komme, sie nach Bruchsal einzu-
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laben, Wo id) mid) bann ebenfallg einfinben unb
felbft feben fönne, ob fie mir gefalle. Unb jest, ba

fo biele Umftänbe basu bepttugen, in mir ben ©e*
banfen an bie SJtöglidjfeit einer Srennung beg miefi

an bie geliebte Stofa fnüpfenben 33anbeg rege su
machen, wenn fte fetbft baffelbe serreifeen würbe,
erwachte bigweilen in mir wirflieb ber ©ebanfe,
wenn ficfi Bep jener ,Steün|bm Stetcbtbum, Stetse,

Sarafter unb alte übrigen su meinem Sebengglüf
bon einer ©attin berlangenben ©igenfefiaften ber*
einigen follten, bann bep ibt ©tfas füt ben SSetluft
Stofa'g su fuefien.

Sest trat nun triebet ein Saht betftoffen, bag

id) mit feinen wenigen licbtbelten, allein nodji mefi*
teten ttüben Stunben swat — befonbetg in 9Set*

gleidjung mit fo biel früheren — nidjt unter bte

glüflidjften, allein unter bie widjtigften unb folge*
reidjften meineg Sebeng sabten fan. Sn bemfelben
legte ich nemtidj ben ©ranbftem su bem ®ehaübe
haügfidjen ©lüfg, bag ich nun mit meinet Stofa feit
halb einem halben Sabrfrunbert, Sanf bet attgü*
tigen SSotfefiung — im ©ansen fo ruhig unb an*
genefim bewohnt habe, unb in bem idj nod) jest
ben wttffamften Sioft unb fiödjften SebenSgenufe

in bem ©tenb bex jesigen, mit je länget je efel*

haftet botfommenben Bett finbe. Sie ©tinnetung
an bie beifeen Sage unb bie SJtüben, bte mich biefer
93au gefoftet, gewähten mit bähet nod) fest in beten
Sttebetfefiteiben ein um fo ba gtöfeeteS Ketgnügen,
ba wit 93eibe mit rufiigem ©ewifeen bafiin sutuf*
bitten fönnen.

SJteine SSetmögengumftänbe hatten fich inbeffen.
Wie begreiflief), wenig gebeffert. SJtein Slftibber*
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laden, wo ich mich dann ebenfalls einfinden und
felbst sehen könne, ob sie mir gefalle. Und jezt, da
so viele Umstände dazu beytrugen, in mir den
Gedanken an die Möglichkeit einer Trennung des mich

an die geliebte Rosa knüpfenden Bandes rege zu
machen, wenn sie selbst dasselbe zerreißen würde,
erwachte bisweilen in mir wirklich der Gedanke,

wenn sich bey jener Ireünjdm Reichthum, Reize,
Karakter und alle übrigen zu meinem Lebensglük
von einer Gattin verlangenden Eigenschaften
vereinigen sollten, dann bey ihr Ersaz für den Verlust
Rosa's zu suchen.

Jezt war nun wieder ein Jahr verflossen, das
ich mit seinen wenigen lichthellen, allein noch
mehreren trüben Stunden zwar — besonders in
Vergleichung mit so viel früheren — nicht unter die

glüklichsten, allein unter die wichtigsten und
folgereichsten meines Lebens zählen kan, Jn demselben
legte ich nemlich den Grundstein zu dem Gebaüde
häuslichen Glüks, das ich nun mit meiner Rosa seit
bald einem halben Jahrhundert, Dank der allgütigen

Vorsehung — im Ganzen so ruhig und
angenehm bewohnt habe, und in dem ich noch jezt
den wirksamsten Trost und höchsten Lebensgenuß
in dem Elend der jezigen, mir je länger je
ekelhafter vorkommenden Zeit finde. Die Erinnerung
an die heißen Tage und die Mühen, die mich dieser
Bau gekostet, gewähren mir daher noch jezt in deren
Niederschreiben ein um so da größeres Vergnügen,
da wir Beide mit ruhigem Gewißen dahin zuruk-
bliken können.

Meine Vermögensumstände hatten sich indessen,
wie begreiflich, wenig gebessert. Mein Aktivver-
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mögen Bettuge noch immet nicht fttefir alg bie Summe
ber 1886 Sronen. SJteine 93aat*SluggaBen, worunter
jebodj Sr. 750 für SIBsabttmg bon Sapitalien,
fr. 565 für SSersinfung, unb St. 537 füt baS ©utfi
belieffen fid) auf 2398 Stonen, unb übetftiegen bie

©innafim um 91 Stonen. ©S bebutfte alfo witflid)
bie attgeroattige alle Scfitanfen butdjbtedjenbe, unb
fidj bepnabe über alteS Sttbifdje etfiebenbe Setben*

fdjaft bet Siebe, um untet fotdjen 33etfrättniffen
an eine SSerbinbung mit einem bollenbs gans mit*
tetlofen SJtäbcfien benfen su fönnen. SJtit SticfitS an*
berem befcfiäftigte ficfi mein ©eift, als mit meinet
Siebe, bodj abet aud) mit ben potttifdjen Slngetegen*
fjeiten beß SSatetlanbg, an benen icfi smat bamafifg
feinen tbätigen — abet bod) lebhaften Slntfieil nahm.
Stehen meinet Siebe su Stofa etfrob fid) bepnabe eben*

fobocb mein tieftet Safe gegen bie gegenroättige
Dtbnung bet Singe. Sene mit su fieberen —• biefen
einft thätig su betreifen, batauf besogen fich meine
beifeeften SBünfche. — Umgang hatte icfi mit Stie*

manb, afg mit meinen Steünben, bie übrigeng mit
Wenig 2lugnabmen sugleidj SJtitglieber beg StaufteiftS
Waren. — 93efudje machte idji feine, alg bep meinem
Dnfet, bet fo wie feine ©attin, jene einft fo lieb*
liebe jest gans betBfübte, Sophie bon Säbel, mir im*
mer biel ©eroogenbeit beseigte, aucfi wie eg fdjien,
meiner Siebe, bie ihnen nidjt unhefant war, nidjt
ungünfrig seigren, — unb bep meinet müttettidjen
Steünbin, Stau Dbetftin Mutady su 93eitiwpl, Wo

id) audj ftätS bag ehemalige SBoblwutten fanb. Sn
öffentliche obet gemifdjte ©efellfchaften fam id) nicfit,
faft eben fo menig in baß bamafifg übrigens nut
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mögen betrüge noch immer mcht Mehr als die Summe
der 1886 Kronen, Meine Baar-Ausgaben, worunter
jedoch Kr. 750 für Abzahlung von Kapitalien,
Kr, 565 für Verzinsung, und Kr. 537 für das Guth
belieffen sich auf 2398 Kronen, und überstiegen die

Einnahm um 91 Kronen. Es bedurfte also wirklich
die allgewaltige alle Schranken durchbrechende, und
sich beynahe über alles Jrrdische erhebende Leidenschaft

der Liebe, um unter solchen Verhältnissen
an eine Verbindung mit einem vollends ganz
mittellosen Mädchen denken zu können. Mit Nichts
anderem beschäftigte sich mein Geist, als mit meiner
Liebe, doch aber auch mit den politischen Angelegenheiten

des Vaterlands, an denen ich zwar damahls
keinen thätigen — aber doch lebhaften Antheil nahm.
Neben meiner Liebe zu Rosa erhob sich beynahe
ebensohoch mein riesser Haß gegen die gegenwärtige
Ordnung der Dinge, Jene mir zu sicheren — diesen

einst thätig zu beweisen, darauf bezogen sich meine
heißesten Wünsche. — Umgang hatte ich mit
Niemand, als mit meinen Freünden, die übrigens mit
wenig Ausnahmen zugleich Mitglieder des Raukleists
waren. — Befuche machte ich keine, als bey meinem
Onkel, der so wie feine Gattin, jene einst so liebliche

jezt ganz verblühte, Sophie von Tavel, mir
immer viel Gewogenheit bezeigte, auch wie es schien,

meiner Liebe, die ihnen nicht unbekant war, nicht
ungünstig zeigten, — und bey meiner mütterlichen
Freündin, Frau Oberstin Mutach zu Beitiwhl, wo
ich auch stäts das ehemahlige Wohlwollen fand, Jn
öffentliche oder gemischte Gesellschaften kam ich nicht,
fast eben so wenig in das damahls übrigens nur
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auf einige SBintetmonate fid) befdjtänfenbe Sbeater,
bollenbg nie in ©onsette u. betgl. — SJtebte faft
augfdjtiefelidje Seftut blieben nebft einigen Steife*
Befdjteibungen beütfcfie Stomane, jebodj nicfit em*
pfinbfame, nach ftansöfifcbem obet englifdjem ©e*
fdjmaf, liebet gefcfiicbtlidje, obet roitflidje SJtenfchen*
fdjiffale sum ©egenftanb fiabenbe, obet gat aud)
fdjlüpftige. — Sonft fiatte fid) bep mit aucfi' bon
jefiet ein Stnftug bon ©pnigmug bon Snnen unb
Slufeen gesetgt, bet nut burch ben Umgang mit ben

fiöfreten Stänben, ben ich ftätg augfcfiliefelidj pflegte,
bot Slugattung glüflicfi sutufgefialten watb.

Anmerkungen.
Über ben «Berfaffer Maxi Submig ©tettler, ©utSbefffcer

itt SiSntj, 1773, XI, 7- 1858II27, Oberamtmann in Slraäjfel.
toalb 1815—21, SlppeUationSriipter 1829-31, unb feine «JLn«

gepügen ift atteS «Röttge im ftaprgang 1910, ©@. 199 ff. unb
in ben fettpertgen «Banben gefagt.

gu ©eite 129. £>er griebe oon Suneoitte mürbe am
II. untersetcpnet. ^je «Jtacprtcpt traf am 20. II. in bet

©Äjmets ein (£t£tter, £eloeht, II, 183). «Bier greipeitsbäume
rourben infolge be» ®elrei§ oom 10.1. entfernt (SitUer a.

a. £>. 184,186. |>einsmann, ©cproetser (Sbronil II, 378, 382).
8. in dt. Über bte gamilie gifcper oon SRetcpenbodtj unb

bie Socpter Stfette ogl. bte Saprgänge 1915, 215 (Stfette 216),
1911, 105, 1920, 75, 85, 1921, 201, 204, 222, 229. Über bte

©öpne mxl unb «ubroig fiepe 1914, 234 f., 269, 1915, 200,
1917, 210, 1921, 217.
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auf einige Wintermonate sich beschränkende Theater,
vollends nie in Conzerte u. dergl. — Meine fast
ausschließliche Lektur blieben nebst einigen
Reifebeschreibungen deutsche Romane, jedoch nicht
empfindsame, nach französischem oder englischem
Geschmak, lieber geschichtliche, oder wirkliche Menschen-
fchiksale zum Gegenstand habende, oder gar auch

schlüpfrige. — Sonst hatte sich bey mir auch von
jeher ein Anflug von Cynismus von Innen und
Außen gezeigt, der nur durch den Umgang mit den

höheren Ständen, den ich stäts ausschließlich pflegte,
vor Ausartung glüklich zurnkgehalten ward.

Anmerkungen.
Über den Verfaffer Karl Ludwig Stettler, Gutsbesitzer

in Köniz, 1773, XI, 7- 1858 II 27, Oberamtmann in Trâchsel»
wald 1815—21, Appellationsrichter 1829- 31, und seine
Angehöligen ist alles Nötige im Jahrgang 1910, SS. 199 ff. und
in den seitherigen Bänden gesagt.

Zu Seite 129. Der Friede von Lunsville wurde am
II. unterzeichnet. Die Nachricht traf am 2«. II. in der

Schweiz ein (Tillier, Helvetik, II, 183). Vier Freihettsbäume
wurden infolge des Dekrets vom 1«. I. entfernt (Tillier a.

a. 0.184,186. Heinzmann, Schweizer Chronik II, 378, 382).
L. in R. Über die Familie Fischer von Reichenbach und

die Tochter Lisette vgl. die Jahrgänge 1915, 215 (Lisette 216).
19ll, 105, 1920, 75, 85, 1921, 201, 204, 222, 229. Über die
Söhne Karl und Ludwig stehe 1S14, 234 f., 269, 1915, 20«,
1817, 21«, 1921, 217,
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©eite 130. «Jtaucpleift, fiepe 1920, 97, 1921, 234,1910,218.
©eite 131. «Jcatpbaren, im Sßeifjenftem: Sari Submig

«Butftemberger, 1775-1851, fiepe 1910, 272, 1911, 107, 1912

212, 1920, 50; im ©ulgenbacp: ©ottUeb Remter oon «Bipp,
1758-1821, fiepe 1920, 65, 96; im bjntetn ©tempöls«: Sari
oon ©raffenrieb aUtö ©öbelt, 1766-1847, fiepe 1920,92,1921,
234, 237.

©eite 132. ®er «Bruber «Jtubolf ©tettler, 1775-1813,
heiratete 1801 «Jcarte «fStjiltppine ©oppie «Breite oon ©träfe»
bürg. — GSparlotte Sfdjtffeltj, bie Södjter be» gemefenen
SanboogteS ju «Btberftetn, ftetje 1919, 209.

Seite 133. über Karl ©tetger, ©alstaffaoerroalter, 1754

bis 1824, unb feine ©emapttn Sltfabetb. geborne «Warntet,
ftepe 1921, 207, 239. Über «Jtofa güt$, 1781-1855, mit ber
ftep S. 8. ©tettler 1804 oermäplte, unb über ipre gamilie
fiepe 1921, 208, 238.

©eite 135. «Rupert ©cipio SentuluS, 1775-1845, ftepe
1921, 206, 238. — über bie gamtlie be» Subroig fftubolf oon
erlacp in «BMcptracp, fiepe 1917, 210 unb ptetnad) Über bie
©öpne grans «Jtubolf 1774-1848 unb bie BroiHingSbrüber
grans Subroig ©am. 1776-1815 unb dar! ©rnanuel, 1776
bt§ 1862 tn ©ersenfee, fiepe 1915, 219, 238, 1910, 258, 1914,

194, 234. - Stlbretpt ©teiger in ber «Bäcpten, 1768-1845,
ftetje 1920, 87, 1921, 224, 239. — gifcper fiepe ©eite 130.

$ao. «Jtubolf «San (fiepe 1921,237) mürbe al§ «JtegiermtgS»
ftattpalter be» SantonS nicpt entfefct, roetl bte ©emeinbe»
lammet am 15 guni 1801 etne «Serroaprung gegen bie 8o&s

ttenung ber «ISaabt unb be» SlargauS befcplofj unb bem
©efefcgebenben 3tate eingab, fonbern roeil er e» bulbete,
bafs bei ber Sröffnung ber SantonStagfafjung, bte am
l. iätuguft 1801 sufammetttrat, um äBafjIen oorsunepmen, 7

«Patrisier ber ©tabt unb ein Sorten oon ©rlenbacp bte
©tbeSletftung am erften Sage oerfjtnberten. $>a» Urteil be»

©iftrittgertepteg, ba» bie oerfolgten «ötttglteber ber ©e=

metnberammer freifprad), battert erft oom 4. ©eptember-
SSergteicpe Sittier, £eluettf, II 231 ff; OetpMt, ©efcpicpte ber
©eproeis b 330, 334; ©. Sobler im Slrtp. beS £iftorifcpen
«BereinS 15, 237 f; ©trttrler, £eloettfd)e Slttenfummlung VII,
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Seite 13«. Rauchleist, stehe 192«, 97, 1921. 234,191«, 218.

Seite 131. Nachbaren, im Weihenstein: Karl Ludwig
Wurstemberger, 1775-1851, stehe 191«, 272, 1911, 107, I9I2
212, 192«, SO; im Sulgenbach: Gottlieb Jenner von Bipp,
1758-1821, stehe 192«, SS, 96) im hintern Steinhölzli: Karl
von Graffenried all« Döbelt, 1766-1847. stehe 192«, 92,1921,
234, 237.

Seite 132. Der Bruder Rudolf Stettler, 1776-1813,
heiratete 1801 Marie Philippine Sophie Brests von Strasz-
burg. — Charlotte Tschiffely, die Tochter des gewesenen
Landvogtes zu Biberstein, siehe 1919, 209.

Seite 133. über Carl Steiger, Salzkaffaverwalter, 17S4

bis 1824, und seine Gemahlin Elisabeth geborne Manuel,
siehe 192l, 207, 239. Über Rosa Jütz, 1781-1856, mit der
sich K, L. Stettler 18S4 vermählte, und über ihre Familie
siehe 1921, 2«8, 238.

Seite 135. Rupert Scipio Lentulus, 1775-1845, stehe
1921, 206, 238. — über die Familie des Ludwig Rudolf von
Erlach in Wichtrach, stehe 1917, 21« und hiernach Über die
Söhne Franz Rudolf 1774-1848 und die Zmillingsbrüder
Franz Ludwig Sam. 1776-1815 und Carl Emanuel, 1776
bis 1862 in Gerzensee, siehe 1915, 219, 238, 191«, 258, 1914,

194, 234. - Albrecht Steiger in der Biichlen, 1768-1845,
siehe 192«, 87, 1921, 224, 239. — Fifcher siehe Seite 13«,

Dav. Rudolf Bay lstehe 1921,237) wurde als Regierungsstatthalter

des Kantons nicht entsetzt, weil die Gemeindekammer

am 15 Juni 1801 etne Verwahrung gegen die Los-
trenung der Waadt und des Aargaus befchlosz und dem
Gefetzgebenden Rate eingab, sondern weil er es duldete,
daß bet der Eröffnung der Kantonstagsatzung, die am
1. August 1801 zusammentrat, um Wahlen vorzunehmen, 7

Patrizier der Stadt und ein Karlen von Erlenbach die
Eidesleistung am ersten Tage verhinderten. Das Urteil des
Diftriktgerichtes, das die verfolgten Mitglieder der
Gemeindekammer freisprach, datiert erst vom 4. September-
Bergleiche Tillier, Helvetik, II 231 ff? Oechsli, Geschichte der
Schweiz I. 33«, 334; G. Tobler im Arch, des Historischen
Vereins 15, 237 f; Strtckler, Helvetische Aktensammlung VII,
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117-129, 288-301. Über Dr. meb. Sllbredjt Sribotet (1771

big 1832), ben «Jtadjfolger «Barj'S, oetgletdje 1912, 212; 1917,

218, 234 f.
©eite 136. Sari SUbrecpt «JRanuel, 1768-1845, ©opn be»

SanboogteS Karl Sllbredjt oon Starroangen (1724-1797),
fiepe 1921, 208, 239, 1915, 193. - Slip £öcpenji, fiepe «Blatt
197 ber topogr. SltlaffeS.

©eite 137. Hauptmann ©iegentpaler roar ein «Borfapr
ber ftrau be» «JtattonatrateS ©tegentpater in Srub.

©eite 143. «Dtanuel patte ba» innere 3Helcöenbüb>©ut
oon feinem «Bater geerbt. Üöer feine ©attin ©optjie oon
©rofc fiepe 1915, 223.

©eite 144. «major griebricp Subroig ©atftpet, 1772-1838,
«Dtajor in engtifdjen fSienften, be» ©rofeen dtate» 1816, ©e*
mein berat 1832, fiepe 1920, 82, 95.

©eite 144. gmanuel Saftpofer, 1771-1824, fiepe 1910,

203, 1920, 88, 96. grifc greubenreicp, 1776-1858, fietje 1910,

268, 1918, 250. Sart «Bittor dRau oon «BranbtS, 1777-1853,
Dberammmmt in Büren 1803; eibg. Dberft 1318, be» Steinen
State 1919, ©opn be» legten SanboogteS sa «BranbtS. ©ottl.
Sari «Dtatj oon ©djöftlanb, 1776-1815, Dberamimann su
«Büren 1811, be» ©ro&en «JtateS 1814, Obetftlteut. 1815.

«Berntjarb ©otttteb gfaal oon SieSbadj, 1750-1807, beS

©rofjen «JtateS 1785, -gerr oon Harouge bei «JJtitben. Sanb»
oogt oon grteniSberg 1795—98, «JRojor in ber Segton
«Jtooerea, peloettfcper ©efanbter in «Sien 1802, ftarb bort,
griebtttf) Sltbredjt «ESottenbadj, 1777 bis 1855, Dberftlieu»
tenant unb «fSlafcmajor 1803, be» ©rofeen «JtateS 1818, Oberft
in ©isilien.

Subroig oon ©oumoenS, 1771-1839, fiepe 1921, 235, 237,
Slnton oon ©raffentteb, 1769—1844, Dfftster in £ouanb,
©tabtrat 1803, ®ireltor be» BericptpaufeS 1817.

2>fefer «Berein gletcpgefinnter ©cproeiser fottte offenbar
^anblangerbienfte letften für bie «ßläne, roeldje bie Häupter
ber «gartet tjegten, rote für ben ©epetmbunb, ber balb pier=
auf im |>aufe beS Dberften ©teiger bet Sfjun gefdjloffen
mürbe, ©tettler geborte offenbar nidjt ju ben gtngeroeipten,
rote er ja übetpaupt nur oberftädjlupen Slnteil an ben polt»
iifdjen (Jtetgniffen napm.
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117-129, 288-301. Über Dr. med. Albrecht Tribolet <1771

bis 1832), den Nachfolger Bay's, vergleiche 1912, 212? 1917,

218, 234 f.
Seite 136. Karl Albrecht Manuel, 1768-1845. Sohn des

Landvogtes Carl Albrecht oon Aarwangen <1724-1797>,
stehe 1921, 208, 239, 1915, 193. - Alp Höchen;!, siehe Blatt
197 der topogr. Atlasses.

Seite 137. Hauptmann Siegenthaler war ein Borfahr
der Arau des Nattonalrates Siegenthaler in Trub.

Seite 143. Manuel hatte das innere Melckenbühl-Gut
von seinem Vater geerbt. Über seine Gattin Sophie von
Grosz stehe 1915, 223.

Seite 141. Major Friedrich Ludwig Gatschet, 1772-1838,
Major in englischen Diensten, des Groszen Rates 1816,
Gemeinderat 1832, siehe 192«. 82, 95.

Seite 141. Emanuel Kasthofer, 1771-1824, siehe 191«,

203, 192«. 88, 96. Fritz Freudenreich, 1776-1858, siehe 191«,

268, 1918, 250. Karl Viktor May von Brandis, 1777-1853,
Oberamimann in Büren 1803? eidg. Oberst 1S18, dcs Kleinen
Rats 1919, Sahn des letzten Landvogtes zu Brandis. Gottl,
Karl May von Schöftland, 1776-1815, Oberamtmann zu
Büren 1811, des Groszen Rates 1814, Oberstlieut. 1815.

Bernhard Gottlieb Isaak von Diesbach, 17S«-18«7, des
Grohen Rates 1785, Herr von Carouge bei Milden. Land-
vogt von Frienisberg 1795—98, Major in der Legion
Roverea, helvetischer Gesandter in Wien 1802, starb dort.
Friedrich «brecht Wyttenbach, 1777 bis 1855, Oberstlie«.
tenant und Platzmajor 1803, des Grohen Rates 1818, Oberst
in Sizilien.

Ludwig von Goumoens, 1771-1839, siehe 1921, 235, 237,
Anton von Graffenried, 1769—1844, Offizier in Holland,
Stadtrat 1803, Direktor des Berichthauses 1817.

Dieser Berein gleichgesinnter Schweizer sollte offenbar
Handlangerdienste leisten für die Pläne, welche die Häupter
der Partei hegten, wie für den Geheimbund, der bald hierauf

im Hause des Obersten Steiger bei Thun geschlossen
wurde. Stettler gehörte offenbar nicht zu den Eingeweihten,
wie er ja überhaupt nur oberflächlichen Anteil an den
politischen Ereignissen nahm.
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Slm 7. ©eptember rourbe bte petoetifdje Sagfafeung er»
öffnet, ftelje DdjSlt II, 358. über SllotjS Otebing fiepe ba»
boxt gegebene Urteil, ©ette 348.

©eite 146. «ßfarrer griebridj Sllbredjt gifdjer, 1743 bis
1806, roar in ©rofepdjfietten feit 1789. «Bergleidje 1921: 216,
237. — «Jtubolf oon 8uternau, 1773-1821, fiepe 1921, 217,
1918, 247.

©eite 147. «Benner ©nanuel griebridj gifdjer, 1732 bis
1811, beS ©ro&en «JtateS 1764, Sanboogt oon Sriad) 1770,
beS «JtatS 1781, «Benner 1794, «ßräfibent ber ©tanbeSfom»
miffion 1802, ©eifet tm ^apre 1798. Sie „SöntgSburg"
©trätttingen gefjt befamttltdj auf bte ppantafieootle ©djrtft
beS «Pfarrers SutogluS Siburger oon Sintgen surüd.

©eite 150. SaS ©lütfcpbab ging strta 1852 ein. — Über
bte «Burgruine Qfagberg bet ©torfen $agbburg fiepe 1903.
213 ff.

©eite 154. ©abriet griebridj «Rubolf Sfdjiffeli, 1775
bis 1845, Dfftsier in pemont, SBetnpänbler, f in «Braftlten,

©eite 156. g. v. 3B. o. g. Sulie oon «fötUabüig oon
grtemSberg?

©eite 157. grau «Marianne Sadjfetljofer geb. ©tettler,
cop. 1788 mit Sari ©otttieb S., beS ©rofeen «JtateS 1795,
beS Stirnen «JtateS 1809. — Sirdjberger=©ut in ©ueoauj,
fiepe «JOtottas, Dict. hist. du Oant. de Vaud I, 826. — grans
oon grfadj, fiepe gu ©eite 135. ®r heiratete 1799 «JRarte Sllb.
Henriette «Bonjour oon StoendjeS, bte Södjter beS Dberften
Slntoine Bonjour, ber in ofttnbtfdjen ©ienften grofee 3tetdj=
tümer erroorben unb baS ©djlofo «Batlomanb gefauft Ijatte.
«Bergleidje audj 1918, 247.

©eite 158. Bauperr oon SieSbadj «JtiflauS «B. S.,
1743—1803, beS ©rofeen SRateS 1775, Sanboogt oon Slarberg
1775-81, bes «JtateS 1787, «Bauperr 1792, befafe baS Sanbgut
in «Braj als Srbgut ber gamilie. «Jttdjt er, fonbern ber
«Bater bjefj ©otttieb.

«Rubolf SRobt, ©opn beS legten SanboogteS su Stadjfel*
roalb San. ©amuel «Jtobt unb ber Slnna «Jftarta «Jtofina geb.
«Manuel; ftarb 19 Qapre alt am 10. VIII, 1802 in ©enf. —
Ser |>ert oon «BerlenS roar «RicolaS Slntoine Xaoter be
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Am 7. September wurde die helvetische Tagsatzung
eröffnet, siehe Ochsli II, 3S8, über Aloys Reding siehe das
dort gegebene Urteil, Seite 348.

Seite 146. Pfarrer Friedrich Albrecht Fischer, 1743 bis
1806, war in Groszhöchstetten seit 1789. Vergleiche 1921: 216.
237. — Rudolf von Luternau, 1773-1821, stehe 1921, 217,
1918, 247.

Seite 147. Venner Emanuel Friedrich Fischer, 1732 bis
1811, des Groszen Rates 1764, Landvogt von Erlach 1770,
des Rats 1781, Benner 1794, Präsident der Standeskom-
misfion 1802, Geisel im Jahre 1798. Die „Königsburg"
Strättlingen geht bekanntlich auf die phantasievolle Schrift
des Pfarrers Eulogius Kiburger von Einigen zurück.

Seite IS«. Das Glütschbad ging zirka 18S2 ein. — Über
die Burgruine Jagberg bet Stocken — Jagdburg siehe 1903.
213 ff.

Seite 1S4. Gabriel Friedrich Rudolf Tschiffeli, 1775
bis 184S, Offizier in Piémont, Weinhändler, -f- in Brasilien.

Seite 1S6. I. v. W. v. F. ^ Julie von Willading von
Frienisberg?

Seite 1S7. Frau Marianne Dachselhofer geb. Stettler,
cop. 1783 mit Carl Gottlieb D.. des Großen Rates 179S,
des Kltinen Rates 1809. — Kirchberger-Gut in Guövaux,
siehe Mottaz, 0i«t. Kist. àu Oaot. <Zs Vsuà I, 826. — Franz
von Erlach, siehe zu Seile 13S. Er heiratete 1799 Marie Alb.
Henriette Bonjour von Avenches, die Tochier des Obersten
Antoine Bonjour, der in ostindischen Diensten grofze
Reichtümer erworben und das Schloß Ballomand gekauft hatte.
Bergleiche auch 1918, 247.

Seite 1S3. Bauherr von Diesbach — Niklaus B. D.,
1743—1803, des Großen Rates 177S, Landvogt von Aarberg
1775-81, des Rates 1787, Bauherr 1792, besah das Landgut
in Praz als Erbgut der Familie. Nicht er, sondern der
Bater hieß Gottlieb.

Rudolf Rodt, Sohn des letzten Landvogtes zu Trâchsel-
mald Dan. Samuel Rodt und der Anna Maria Rosina geb.
Manuel? starb 19 Jahre alt am 1«. Vili, 1802 in Genf. —
Der Herr von Berlens war Nicolas Antoine Xavier de



- 175 —

Safietta be «BerlenS, 1767-1830, oerpeiratet mit Slnna oon
ber äöetb oon ©eeöorf. ©eine ©djroefter «Jttnnette Slnna,
1782-1859, patte ©tettler im gebruar 1798 in iprem «gaufe
in gretburg rennen gelernt. Bergleidje 1910, 222 ff. 1920,

56f. Sie «JJhtrter roar Saurette geborne ©rtfet be gorell,
©eite 160. Sie Sarftettung beS gelbsugeS, ben Stubolf

«JRanuel unb ©tettler oom Slprtt bis Sunt 1799 als pet»

oetifcpe Slttttterieofftstere bis ©ofjau mttmadjten, fiepe 1911,
104 ff.

©eite 162. «Rubolf Subroig Bahljafar Sm #of, 1777-1844r
«Beinpänbler, beS ©ro&en «JtatS 1816, SantonShtegSfom»'

mtffär 1831. - «RitlauS «Rubolf ©tettler, 1768-1850, «Rego*

itant, beS ©rofeen StateS 1803 unb 1821, ©opn beS ©abtiel,
©ttftfdjaffnetS su gofingen.

©eite 164. über ben ©taatSftreidj oom 27/28. Dftober
1801 oergleicpe DedjSlt I, 343 ff. Stllter II, 286. Über bte
©tdjerpeit m ber ©tabt ebenbort II, 300.

©eite 165. «Rubolf griebridj §attmann, Dr. meb., 1769
bis 1806, fiepe 1917, 227. — «Rubolf Saftpüfer, 1767-1823,
ber fpätere ©taatSfdji eiber beS StS. Slargau, fiepe 1912, 189

ff, 210 1920, 88, 93, 96, 1917, 232. Ser Bater roar gnfeiner»
»alter.

©eite 166. San. Sllbredjt Smanuel fiortm, 1765-18H
Sudjbruder, gulegt Dberftlieut. ber Slrtitterie, fiepe 1910^

213, 1917, 224. — Stjeobor Sopp, 1749-1815, fiepe 1910, 216.

©eite 167. Stubolf gttfeping, £err sn Stümltgen, 1761

bis 1838, beS ©rofjen StateS 1795. — «Jhbing reifte am
30. «Rooember nad) «ßartS ab (DedtSli I, 350). Ser Steine
«Jtat rourbe am 31. «Rooember geroäplt.

©ehe 170. Über ben Döetm Stubolf ©tettler, Brtgabier
tn ptemonteftfepen Sienften bis 1799, 1746-1809, unb feine
grau, ©oppte geborne o. Saoel, ftelje bte Qaprgänge feit
1910, befonberS 1921, 227, 236. — grau Dberftm «JRutad)

oon Beittmil, geb. gifdjer, fiepe 1919, 194, 218.

-H-
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Castella de Berlens, 1767-183«, verheiratet mit Anna von
der Weid von Seedors. Seine Schwester Ninnette — Anna,
1732-1859, hatte Stettler im Februar 1798 in ihrem Hause
in Freiburg kennen gelernt. Vergleiche 191«, 222 ff. 192«,

56f. Die Mutter war Laurette geborne Griset de Forell,
Seite 16«, Die Darstellung des Feldzuges, den Rudolf

Manuel und Stettler vom Avril bis Juni 1799 als
helvetische Artillerieoffiziere bis Gölzau mitmachten, stehe 1911,
104 ff.

Seite 162. Rudolf Ludwig Balthasar Jm Hof, 1777-1844^
Weinhändler, des Grofzen Rats 1816, Kantonskriegskom-
misfür 1831. - Niklaus Rudolf Stettler, 1768-185«, Negotiant,

des Groszen Rates 1803 und 1821, Sohn des Gabriel,
Stistschaffners zu Zoftngen.

Seite 164. über den Staatsstreich vom 27/28. Oktober
1801 vergleiche Oechsli I, 343 ff. Tillier II, 286. Über die
Sicherheit in der Stadt ebendort II, 300.

Seite 165. Rudolf Friedrich Hartmann, Dr. med., 1769
bis 1806, siehe 1917, 227. — Rudolf Kasthofer, 1767-1823,
der spätere Stamsscht eiber des Kis. Aargau, siehe 1912, 189

ff, 21« 192«, 88, 93, 96. 1917, 232. Der Vater war Jnselver-
walter.

Seite 166. Dan. Albrecht Emanuel Hortin. 1765-1814
Buchdrucker, zuletzt Oberstlieut. der Artillerie, siehe 1910^

213, 1917, 224. — Theodor Kopp, 1749-1815. siche 191«, 216.

Seite 167. Rudolf Frisching, Herr zu Rümligen, 1761

bis 1838, des Grofzen Rates 1795. — Rrding reiste am
3«. November nach Paris ab (Oechsli I, 350). Der Kleine
Rat murde am 31. November gewählt.

Seite 17«. Über den Oheim Rudolf Stettler, Brigadier
in piemontesischen Diensten bis 1799, 1746-1809, und feine
Frau, Sophie geborne v. Tavel, siehe die Jahrgänge feit
191«, besonders 1921, 227, 23«. — Frau Oberstin Mutach
von Beiiiwii, geb. Fischer, siehe 1919, 194, 213.
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